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Hirſchberg, Donnerſtag den 13. October 1831. 


Der Sternenhimmel. 


’ 


Wenn ich am Abend in unermeßner Hoͤh' 
Die Sternen ⸗Heere uͤber mir flammen feh'; 
Wird mir das Herz ſo großz 
8 Preiſ' ich mein herrlich Loos. 
Denn der die Welten ſchuf, 
Hat, durch der Allmacht Ruf, 
Flammen des Geiſtes mir eingehaucht. 


Wenn freundlich ſchimmern, in wunderbarer Pracht, 
Zahlloſe Welten in meine Erdennacht: 79 
Da wird das Herz mir warm, 
Denn ob auch Lebensharm 
In finſtre Nacht mich hält: — 
Des Troſtes Lichtſtrom quillt 
P Ewig vom Himmel in meine Bruſt. 


Schau' ich dort oben der Sterne Strablenbahn, 
In ew'ger Ordnung gehalten, ſtaunend an: 
Wird mir das Herz ſo leicht: 
Wenn auch mein Schickſal weicht 
Aus regelmaͤß' gem Gang — 
Mir wird darum nicht bang', 
Herrſcht doch im Himmel der Weisheit Rath. 


Funkeln am Himmel in mannigfalt'gem Schein, 
Viel tauſend Sterne wundervoll — groß und klein: 
Wird mir das Herz erfreut 
In meiner Niedrigkeit. — 
Faͤllt aus des Gluͤckes Schooß 
Andern ein glänzend Loos: — ö 
Auch mir wog Freuden mein Schoͤpfer zu. 


Wenn dort die Sterne ſenken den ſchoͤnen Lauf, 
Hier andre ſteigen mir am Geſichtskreis auf: 
Wird mir getroſt das Herz, 
Wenn mir im herben Schmerz 
Manch ſchoͤne Hoffnung ſinkt; 
Denn — neue Wonne bringt 
Wieder die Zukunft, durch Gottes Huld. 


Deckt oft mit Grauſen Gewitterwolkennacht 
Dem Auge gänzlich des Sterngewoͤlbes Pracht: 

Wird mir das Herz ſo voll. 

Des Donners dumpf Geroll 

Schreckt meine Seele nicht. 

Ich weiß: der Sterne Licht 

Strahlet in ewiger Herrlichkeit. 

(19. Jahrgang. Nr. 41.) 


Sieh'! Schon zerreißet der Wolken dicht Gewand, 855 


„Und wieder ſchimmert der Sterne Vaterland: 


Schoͤnwaldan. 


Da wird mein Herz begluͤckt: 

Denn ob auch Noth mich bruͤckt, 

Mitſt's dennoch in mir laut: 

Dem, welcher Gott vertraut, 

Glaͤnzt nach der Prüfung der Rettungstag. 


Schauen die Sterne von ihrer hohen Bahn, 

Mit hellen Augen, mich — o! ſo traulich, an: 
Wird mir das Herz ſo weich: f 
Denn, treuen Freunden gleich, 

Fuͤllen fie meine Bruſt 
Mit zarter Sehnſucht⸗Luſt; 
Zieh'n von der Erde mich Himmelwärtä 


Wenn in der Stille der Nacht ich einſam ſteh', 
Dort oben aber ich Glanz und Leben ſeh': 
Schlägt mir das Herz ſo ſchnell: 
Denn uber mir ſtrahlt's hell. — 
Wenn einſt zur Grabesruh' 
Sich ſchließt mein Auge zu: — 
Dann wallt die Seele durch Nacht zum — Licht. 


— 


Dann ſchweb' ich ſelig zu jenen Sternen ⸗Reihn; 
Ich ziehe jubelnd bei meinen Lieben ein: 
Da wird mein Herz entzüdt, 

Wenn nun ich bin entruͤckt 
In's Himmelsbuͤrger⸗Reich: 

Wenn dann ich — ihnen gleich — 
Wandle, voll Wonne, von Stern zu Stern. 


4 


P. Benner. 


Reiſe der Cholera morbus von Bengalen 
bis nach Europa. 
(Be uu b.) 


Oogleich Europa von der drohenden Gefahr durch 


* 


ten, nicht aber den, das Miasma 


die vollkommne Zerſtoͤrung oder Erſchoͤpfung des ans 
ſteckenden Zugs, der bis Aſtrakan und an die Graͤn⸗ 
zen Aegyptens vorgedrungen, befreit ward, fing doch 
die Cholera jeden Sommer an, ſich in mehreren der 
ſchon angeſteckt geweſenen Gegenden zu zeigen, wor⸗ 
aus hervorging, daß die Kälte des Winters aller⸗ 
dings im Allgemeinen die Kraft beſitze, ihren toͤd⸗ 


tenden Einfluß auf den Menſchenkörper zuruͤckzuhal⸗ 


ganz zu zerſtören. 


Im Jahre 1822 zeigte ſich die Cholera wieder in 


Java, und es ſtarben dort 100,000 Perſonen. Nach⸗ 
dem ſie Ternate, Celebes und Banda im Jahre 1823 
beſucht hatte, kam fie nach Amboyna. Die dortigen 
Einwohner erinnerten ſich nicht, daß dieſe Krankheit 
je auf den Molukkiſchen Inſeln geherrſcht habe. Sie 
verwuͤſtete alsdann Timor und ſetzte waͤhrend einiger 
Jahre ihren unſeligen Weg in China fort, drang in 


Mongolien ein und erreichte am Schluſſe von 1826 


die Graͤnzen Sibiriens. Im Februar 1827 ward 
ſie gluͤcklicher Weiſe ſo lange aufgehalten, als ein 
heftiger Nordwind wehte. 

Perſien erlebte ſeit dem erſten Eintreten der Cho⸗ 
lera mehr als einen Ruͤckfall. Im October 1829 
brach ſie heftig in Teheran, der koͤniglichen Reſidenz 
aus, aber das Eintreten des Winters hemmte fuͤr 
den Augenblick ihre Fortſchritte. Gegen die Mitte 
Juni 1830 brach fie jedoch wieder in den Provinzen 


Mazanderan und Schirvan an der mittaͤglichen Kuͤſte 


des caspiſchen Meeres aus. Von Schirvan durchzog 
ſie die Stadt Tauris und raffte dort 5000 Perſonen 


hinweg. Nachdem ſie ſo die ruſſiſche Graͤnze uͤber⸗ 


ſchritten, hatte, drang ſie reißend in's Innere vor 
und befiel in zwei Provinzen 4557 Individuen, von 
denen ein Drittel ſtarb. Am 8. Aug. erſchien die 


Cholera zu Tiflis. Die dortige Einwohnerzahl ward 


bald von 30,000 bis auf 8000 durch Abſterben und 
Auswanderungen vermindert. Auch nahm man ſeine 
Zuflucht zu religioͤſen Gebraͤuchen und Prozeſſionen, 
die, indem ſie die Menge auf Einem Punkte verſam⸗ 
melten, die Anſteckung nur befoͤrderten. 

In derſelben Zeit, am 1. Julius, ward die un⸗ 
glückliche Stadt Aſtrakan zum zweiten Mal ein Opfer 
dieſer Peſt, die dieſes Mal 
nachließ als vor 7 Jahren. 

Jetzt ſchon hatte das unwiderſtehliche Vorſchreiten 
der Anſteckung über einen großen Theil des ruſſiſchen 
Gebiets die Aufmerkſamkeit der europäifchen Aerzte er⸗ 
regt und bei den aufgeklaͤrtern Perſonen überhaupt ges 
rechte Beſorgniſſe erweckt. Nachdem die Cholera bis 
in's Innere des ruſſiſchen Reiches vorgedrungen war, 
folgte ſie dem Laufe der Wolga, die ihre ſchiffbaren 
Gewaͤſſer in die bevoͤlkerteſten Provinzen ergießt. 
Unter den Doniſchen Koſaken war die Sterblichkeit 
ſehr bedeutend. Alle Hauptſtaͤdte vom Don bis Mos⸗ 
kau wurden nach und nach von ihr ergriffen. Endlich 
erfuhren die Einwohner Moskau's, daß ſich die Ans 
ſteckung auch ihnen nähere und ſchon zu Niſchin 
Nowgorod und Saratoff ſey. Auf einmal war die 
Luft mit zahlloſen Schwärmen jener kleinen gruͤnen 


Fliegen angefüllt, die man in Aſien Peſtfliegen nennt, 


und ein Akademiker aus Saratoff ward im Univer⸗ 
ſitaͤtbezirk zuerſt davon ergriffen. Am 28. Septbr. 
ward ſie erkannt, nachdem ſie drei Monate gebraucht 
hatte, um eine Strecke von 150 deutſchen Meilen, 
von Aſtrakan bis Moskau, zu durchziehen. > 


* 


nicht ſo ſchnell wieder | 


Sogleich traf die Regierung energiſche Moßregeln, 
um den Kranken Beizufichen und das Weiterſchreiten 
der Epidemie zu verhindern. Die Stadt ward in 
47 Diſtrikte eingetheilt, von denen jeder durch Bar: 
rieren und Wachen von dem andern vollſtaͤndig ge⸗ 
trennt ward. Man ergriff alle Beſchraͤukungen und 
Maßregeln, die bei der egyptiſchen Peſt empfohlen 
werden. Am 11. October, acht Tage nach der In⸗ 
vaſion, zählte man 216 Krankheitsfaͤlle an der Cho- 
lera morbus, wovon 76 mit dem Tode endeten. Je 
weiter die Krankheit ſich ausdehnte, je mehr wuchs 


auch das Verhaͤltniß dieſer Sterblichkeit. Am 10ten 


November gab es 5,507 Kranke, und es waren bes 
reits 2,908, folglich mehr als die Haͤlfte, davon 
geſtorben. Es ſcheint jedoch, als ob die Zahl der 
Erkrankten ſich nicht über 7000 erſtreckt habe, und 
ſeit dem December nahm die Anſteckung wieder ab. 
Unterdeß erklaͤrte ſich Polen für unabhängig, und 
von da an drang die Cholera morbus mit der Armee 
von Diebitſch auf der Straße von Moskau nach 
Warſchau vor, indeß fie ſich durch die Dwina bis 
an's baltiſche Meer verbreitete. Auch bis uͤber Ka⸗ 
liſch, Krakau und in das Öfterreichifche Gallizien iſt 
ſie vorgedrungen, waͤhrend ſie nun auch Petersburg 
erreicht hat. Ihre jetzt gekannte Angriff-Fronte er⸗ 
ſtreckt ſich auf 100 Meilen Breite, von Jaſſy und 
Lemberg bis Danzig. g 3 
Wir müſſen nun jetzt die geographiſchen Grenzen 
des erſten Vordringens der Cholera morbus in ih⸗ 
ren verſchiedenen Richtungen beſtimmen. Von Ben⸗ 
galen, ihrer Wiege, zog fie ſuͤdwaͤrts bis zu den 
Inſeln St. Maurice und Timor, unweit Neuholland, 
gegen Oſten bis Kuku⸗Choron, einer ruſſiſchen Stadt 
ſtlich von Peking, noͤrdlich bis an die Grenzen Si⸗ 
biriens und Aſtrakans, und weſtlich bis Moskau. — 
Ein Abſchnitt der Erdkugel, deſſen Ausdehnung 70 
Breite Grade und 100 Längen Grade einnimmt. 


Betrachten wir dieſe Epidemie aus dem patholo⸗ 


giſchen Geſichtpunkte, ſo iſt nichts merkwuͤrdiger als 


die große Sterblichkeit und die Schnelle, womit ihre 
Opfer fallen. Die von Bengalen entlegenſten und 
unäbnlichſten Climata haben dieſe Sterblichkeit hin⸗ 
ſichtlich der Zahl der Erkrankten nicht vermindert. 
In Moskau ſtarb die Hälfte davon. Dort fängt 
doch in der Regel der Winter im November an, 
und die Krankheit entwickelte ſich erſt am 28. Sep⸗ 
tember. Freilich waren aber auch die Monate Oc⸗ 
tober und November im abgewichenen Jahre minder 
kalt als ſie es gewöhnlich in Rußland zu ſeyn pfle⸗ 
gen, und gelinde Winter ſind in kalten Breitegraden 
die minder geſunden. f N 
Noch ſtreiken ſich die Aerzte, od die Cholera mor- 
bus bloß epidemiſch, oder ob ſie anſteckend ſey. Die 
Linie zwiſchen der Anſteckung und Epidemie iſt je⸗ 
doch oft ſo ſchmal, daß es gewiß der Klugheit an⸗ 


gemeſſen iſt, dieſelben Vorſichtsmaßregeln hier anzu⸗ 
wenden, die man gegen beide Arten des Typhus 
vorſchreibt. Hier nur noch einige Betrachtungen 
uͤber die Geſchichte dieſer Krankheit zur Ueberlegung 
derer, welche die Nicht-Anſteckung annehmen. 

1) Die Cholera morbus iſt eben ſo oft mit als 
gegen den Wind gezogen. Als ſie von Bengalen 
nach dem Decan ging, wehte ein heftiger Suͤdwind 
drei Monate lang in derſelben Richtung fort. Sie 
hat bei allen und jeden atmoſphaͤriſchen Verhältnifen 
ſich gezeigt, bei trockenem wie bei naſſem Wetter, 
bei Sturm wie bei Windpille unter der brennenden 
Sonne Arabiens wie in dem Eiſe Rußlands. 

2) Im Allgemeinen iſt fie ſehr regelmaͤßig den 
großen Communicationſtraßen, dem Laufe ſchiffbarer 
Fluͤſſe und dem Zuge der Caravanen nachgegangen. 
In Indien verbreitete ſie ſich laͤngs der Ufer bes 
Ganges, des Huhly, des Jumma und des Nerbudda. 
Nach Arabien, Perſien und Syrien drang ſie auf 


dem perſiſchen Meerkufen, Tigris und Euphrat. Mos⸗ 
China, wie 


kau hat ſie durch die Wolga erhalten. 
die anderen Gegenden des oͤſtlichen Aſiens und die 
Inſeln, ſind durch ihre Haͤfen und Seeſtaͤdte damit 
befallen worden. 
iſt fie da am ſchrecklichſten geweſen, wo fie die zahl⸗ 
reichſten und zuſammengedraͤngteſten Menſchenmaſſen, 
die volkreichſten Städte, Laͤger, Gegenden von ſchlech⸗ 
ter Luft, niedrige Ebenen und enge Straßen antraf. 
Die fortſchreitenden Ruhepunkte ihres Ganges zeigen 
auch eher einen contagioͤſen als atmoſphaͤriſchen Ur⸗ 
ſprung an. Sie durchlaͤuft nach einem Mittelan⸗ 
ſchlage taͤglich 2 bis 3 Meilen, manchmal jedoch 
weniger, wie z. B. im Zellah von Nellore, wo ſie 
zu 7 Meilen 12 Tage brauchte. 

Die ruſſiſche Regierung iſt uͤberzeugt, daß die Ch. 
mit den Karavanen, die zwiſchen Orenburg und 
Bankora — dem Stapelplatze für Central⸗Aſien — 


Handel treiben, in das erſtgenannte Gouvernement. 


gekommen ſey. Alle ruſſ. Aerzte haben die Cholera 
als anſteckend behandelt, ſelbſt der Kaiſer Nicolaus J., 
der durch ſeine Gegenwart waͤhrend der Invaſion 
der Epidemie die Einwohner Mos kau's beruhigen 
wollte, unterzog ſich bei ſeiner Rückkehr nach Peters⸗ 
burg allen Quarantaine⸗Vorſchriften. ? 

So hat ſich auch die Cholera faft ſtets in Folge 
der Ankunft einer oder mehrerer Perſonen, aus Laͤn⸗ 
dern, wo ſie herrſchte, gezeigt. Ispahan ſchuͤtzte ſich 
vor ihr, indem es ſeine Thore den Karavanen ver⸗ 
ſchloß, die fie nach Yezd brachten ). 


*) Als ein Galeereniklaven- Transport die Cholera in die 
Gefängniſſe von Permski verpflanzt, zog die Stadt um 
dieſe einen Geſundheits⸗Cordon und bewahrte ſich ſo vor 
der Anſteckung. Allem Anſcheine nach iſt die deutſche Co⸗ 
lonie von Sarepta, indem ſie ſich ven Saratof iſolirte, 
unerachtet der großen Naͤhe doch von der Anſteckung ver⸗ 
ſchont geblieben. 55 a 


* 


Gleich den anſteckenden, Peſtübeln 


Eigenſinnig in der Wahl ihrer Opfer und felbft 
die Fräftigften Conſtitutionen nicht ſchonend, waͤblt 
die Cholera doch vorzugsweiſe ſchwache und kraͤnk⸗ 
liche Perſonen. Sie iſt fuͤr die ſchwarze Bevoͤlkerung 
furchtbarer als fuͤr die weiße. 5 

Amade Picot, Dr. med. 


—— 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Fallſchirm. 2 


Char ad e. 


Drei Sylden. 

Nur wenn die beiden Erſten ſo ſich regen, 
Wie Dir der Letzten kleines Wort benennt, 
Wenn, auf des Lenzes neubegrünten Wegen, 
Man ihren Ruf auf hohem Sitz erkennt, = 
‘Seh’ ich fie gern, doch nicht im engen Zimmer, 
Find' ich fie dort, bewoͤlkt mein Sinn ſich immer, 

Auch wir, die wir den Gott im Buſen tragen, 
Wir ſollen ſeyn, was uns die Letzte ſagt; , 
Doch muͤſſen wir der Leidenſchaft entſagen, 
Die toll und wild das Aergſte denkt und wagt; 
Sonſt koͤnnten, in des Lebens Irrgewinden, 
Wir leicht als Ganzes uns bezeichnet finden. 


Miszellen. 


— — 


In einem (von der Allgem. Zeitung mitgetheilten) 


Privat⸗Briefe aus Neapel heißt es: „Da ich heute die foͤrm⸗ 
liche Beſitznahme der neuen vulkaniſchen Inſel bei Sizilien 
durch die Englaͤnder zu melden habe, ſo muß ich noch ein 
paar Worte von einem Berichte ſagen, der die erſte von den 
Engländern angeſtellte Unterſuchung derſelben enthält, "Er 
iſt vom Capitain Swinburne, Sloop „Rapid“, unterm 
22. Juli an den Vice-Admiral Hotham gerichtet, und es 
geht daraus hervor, daß Swinburne ſich in einem Boote 
am 18. Juli dem Vulkan bis auf 20 Pards (60 Fuß) ge⸗ 
nähert hatte, wo er endlich in 50 bis 60 Fuß Tiefe Grund 
fand. Er bemerkte, daß ein Theil des Kraters 10 bis 12 
Pards lang ganz wagerecht mit der Oberfläche des Meeres 
„und daß man an dieſer Stelle am beſten in den Krater 
kn konnte, welcher mit einem ſchlammigen in großer Be⸗ 
wegung befindlichen Waſſer angefüllt zu ſeyn ſchien, aus 
welchem Steine und Aſche in die Höhe geſchleudert wurden. 
Damals konnten alſo die Engländer noch nicht zur Beſitz⸗ 
nahme gelangen, ob ſie gleich ſchon daran denken mochten, 
ja wahtſcheinlich Capitain Swinburne ſich vorzuͤglich deshalb 
der Inſel fo ſehr genaͤhert hatte. Aber kaum war vierzehn 
Tage nachher die Betretung der Inſel möglich geworden, als 
dieſe Beſitznahme am 2. Auguſt durch den Capitain Senhouſe 
vom Linien chi „St. Vincent“ wirklich vollzogen wurde, 


woruͤber die Zeitung von Malta aus dem Berichte an den 
Vice⸗Admiral Folgendes anfuͤhrt: „Capitain Senhouſe be: 
ſuchte den neuen Vulkan auf dem Kutter „Hind“. Der 
Ausbruch war noch in voller Thaͤtigkeit, daher hatte der Kra⸗ 
ter ſo zugenommen, daß er an den hoͤchſten Stellen 200 Fuß 
über den Meetesſpiegel hervorragte. Die Inſel hat jetzt 1½ 
Miglien im Umfange und iſt kreisfoͤrmig. Am 2. Auguſt 
ſtieg E. Senhouſe auf der neuen Inſel ans Land und fand 
ſie ſo ſolide und kompakt, daß er der Meinung iſt, ſie werde 
eine permanente Inſel bilden. Er pflanzte daher die engliſche 
Unions ⸗Flagge auf derſelben auf und gab ihr den Namen 
Grahams⸗Inſel.“ Nach anderen Berichten wäre dieſe Ber 
ſitznahme noch feierlicher geweſen. Das Admiralſchiff und 


eine Fregatte ſollen in einiger Entfernung ſtationirt geweſen, 


vor der Beſitznahme ein foͤrmliches Protokoll aufgenommen 
worden und nach Aufpflanzung der Flagge von jenen Schiffen 
eine Salve von 120 Schuͤſſen erfolgt ſeyn. Das Publikum 
hat dieſe Thatſache erſt fpät erfahren, da fie, wie leicht 
erklaͤrlich, nicht öffentlich bekannt geworden. Der Vorfall 
hat naͤmlich hier eine unangenehme Senfation gemacht, und 
wohl nicht mit Unrecht, da die neue Inſel in der Mitte 
zwiſchen Sicilien und der dazu gehoͤrigen Inſel Pantellaria 
und ungefähr gerade in ſolcher Entfernung (25 Miglien) vom 
Lande liegt, als angeblich zu einer willküͤhrlichen Beſitz⸗Er⸗ 
greifung erforderlich iſt. Es wäre möglich, daß man dagegen 
Einwendungen machte. Die letzten Nachrichten von der 
jetzigen Inſel Graham reichen dis Ende Auguſts. Der Aus⸗ 
bruch hatte ganzlich aufgehört, und man gab ihren Umfang ® 
damals auf 4 Miglien leine Deutſche Meile) an.“ 


Berlin. Am iſten Oetbr., Morgens bald nach 4 Uhr, 
brach in dem Haufe des Buch- und Muſikhuͤndler Herrn 
Schleſinger, unter den Linden No. 34, in dem hinteren 
Quergebaͤude Feuer aus. Der Umſtand, daß derſelbe zuerſt 
die Treppe ergriff, brachte die Bewohner des Gebuͤudes in 
nicht geringe Gefahr. Sie mußten ſich faſt ſaͤmmtlich in 
der größten Eile durch die Fenſter retten; der größte Theil 
ihrer Habſeligkeiten wurde leider ein Raub der Flammen. 
In dem vom Feuer ergriffenen Hauſe waren unter andern 
eine bedeutende Quantität Mobilien und Geräthfchaften wie 
auch Kunſtwerke von Werth aufbewahrt, welche der Gräfin 
Alopeus, der Gemahlin des unkaͤngſt hierſelbſt verſtorbenen 
Ruff. Geſandten, zugehoͤrten. Ein großer Theil derſelben 


iſt verbrannt oder durch das Waſſer verdorben. Die Flamme 


ergriff auch noch das Dach eines naheſtehenden Seitengebaͤu⸗ 
des, wurde jedoch durch ſchnelle und wirkſame Huͤlfe in ih⸗ 
rem Fortſchritt gehemmt. Unter denjenigen Perſonen, wel⸗ 
che zuerſt auf die Leitung der Rettungsmaaßregeln Einfluß 
übten, befanden ſich Se. H. der Herzog Karl von Medien: 
burg, der Commandant hieſiger Stadt General⸗Lieutenant 
von Tippelskirch, Polizei⸗Präſident Hr. von Arnim. — Das 
Leben hat gluͤcklicherweiſe Niemand bei dem gefahrvollen 
Brande eingebüßt. 


= 


Der Komet von 1832. Ein franzoͤſiſcher Gelehrter 
hat zur Beruhigung der Welt, die immer noch mehr Angſt 


vor Kometen hat, als ſie ſich in ihrer Philoſophie geſtehen 


will, bewieſen, daß der Schwanz⸗ oder Bartſtern, den wir 
1832 zu erwarten haben, nicht Über den Jupiterskreis hin⸗ 
austreten, und erſt nach 83000 Jahren ſich unſerer Erde 
auf 1800 Stunden naͤhern werde. Wenn er der Erde fo 
nahe auf den Leib kommt, wird dieſe unruhig und aͤngſtlich. 


Sie wird ſich, wie von Fieberfroſt ergriffen, ſchuͤtteln, kalter 


Schweiß wird ihr aus allen Poren dringen, und ein furcht⸗ 
barer Krampf ihre Eingeweide zuſammenſchnuͤren. Die Cho⸗ 
lera iſt nichts dagegen, ſagt der Gelehrte. Hierauf wird 
fie ſich, wie ein Tobſuͤchtiger, in ihrem Luftbette herum⸗ 
wälzen, Geſichter ſchneiden wie ein Raſender, uͤberhaupt fo 
ziemlich toll werden und ſo verruͤckte Streiche machen, daß 
die Aſtronomen zweifelhaft werden ſollen, ob ſie reif iſt, ins 
Narrenhaus geſchickt zu werden, oder ob fie an Liebes⸗ 
Vapeuts leidet. Keins von beiden aber, ſagt der Gelehrte, 
wird der Fall ſeyn. Sie geht bloß mit einem neuen Welt⸗ 
theile ſchwanger, und möchte ihn irgendwo auf eine gute 


Wieiſe abſetzen. Endlich wird die Geburt im Suͤdmeere vor 


uch gehen, wo die alte Frau einen Kontinent mit den 


ndthigen Inſeln ausſpucken wird. Iſt dies geſchehen, führe 


der Gelehrte fort, ſo wird das Meer aus ſeinen Ufern treten, 
und 15 Ellen hoch uͤber die hoͤchſten Berge ſteigen. Auf 
diefe Weiſe wird das Menſchengeſchlecht eines naſſen Todes 
erben „dies alles aber — wohlgemerkt — erſt in 83000 
Jahren. 7 5 


Der Redacteur der Wiener Theaterzeitung Adolph Baͤu⸗ 
erle und ſeine Frau ſind gleich in den erſten Tagen des Ein⸗ 
dringens der Cholera in Wien von dieſer Krankheit befallen, 
aber, wie der Oberwaͤhnte unterm 27. September in ſeinem 
Blatte bekannt macht, dergeſtalt vollkommen hergeſtellt wor⸗ 
den, daß fie ſich nun wie der ganz geſund befinden, 


In 2½ Jahren find in London und der Umgegend 70,000 
Perfonen Schulden halber verhaftet worden. Die gericht⸗ 
lichen Koſten beliefen ſich dabei auf 1½ Million Pfd. St. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 

Subkaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 781 hierſelbſt gelegene, auf 113 
Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Gartner For 
hann Carl Vogt zugehorige Haus, in Termino 

den 2. November 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 8. Juli 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


* 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 13 zu Kupferberg gelegene, auf 854 Nthl. 
8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, nebſt dazu gehoͤrigem Acker⸗ 
ſtuͤcke, in Termino 

den 6. December c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Gerichts- Locale zu 
Kupferberg, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden foll, 

Da uͤbrigens über den Schmelzer Erner’fhen Nachlaß 
zu Kupferberg der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eröffnet 
worden, und dieſer Termin zugleich zur Liquidirung und Ju⸗ 


ſtifizirung ſaͤmmtlicher Anforderungen an den Schmelzer Ex⸗ 


ner'ſchen Nachlaß anſteht, fo werden hierdurch alle ihrem 
Namen und Aufenthalte nach unbekannten Neal: und ſon⸗ 
ſtigen Glaͤubiger zu dieſem Termine unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß die ausbleibenden Creditoren aller ihrer etwani⸗ 
gen Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben moͤchte. i ; 
Hirſchberg, den 28. Auguſt 183t. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 786 hierſelbſt gelegene, auf 56 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Guͤrtler Werner' ſche Scheune, in Termino 

den 20. December c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 8 

Hirſchberg, den 23. September 1831. N 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Das zum Otto ſchen Nachlaß 
gehoͤrige Wohnhaus, sub Nr. 106 hierſelbſt, ſoll, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, in Termino 

den 20. December c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird, 

Schönau, den 28. September 1831. 

Königl. Preuß, Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤu⸗ 
bigers fol das dem Fleiſchermeiſter Nerger bisher gehörige, 
sub Nr. 200 in der Vorſtadt hierſelbſt belegene, und auf 
506 Rthlr. 14 Sgr. geſchaͤtzte Haus, nebſt Zubehoͤr, in dem 
auf den 13. Decbr. d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Loge in unferm Inſtrue⸗ 
tions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden zur Licitation 
einge laben. N 

Landeshut, den 25. September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


6—ũLH ' — — 

Anzeige. Bei der katholiſchen Schul⸗Fundations⸗Kaſſe 
zu Schönau iſt ſogleich ein Kapital von 200 Rtötr., & 
5 pro Cent Zinſen, auf ein Grundſtuͤck in der nächſten 


Umgegend, gegen geſetlich ſichere Hypothek, auszuleihen. 


- 


“ 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkaufe der sub 
Nr. 21 zu Willmannsdorf gelegenen, dem Gottlieb Aß⸗ 
mann gehoͤrigen, und auf 320 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzten Gärtnerftelle, iſt ein neuer Bietungs⸗Termin auf 

den 31. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden. 

Jauer, den 19. September 18331. ’ 
Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

c i Dethloff. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat October e. ihre 
Vackwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 

ben: 8 
Brod: die Bäder: Jacklitſch, 1 Pfd. 8 Loth; alle übrigen 
Semmel: die Bäcker: Jacklitſch und Walter, 15 Loth; 

alle übrigen 14% Loth; Birnſtein, Friebe, Koͤrnig und 

Muller, 14 Loth. ö 
Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 

Bädern? Biraſtein, Friebe, Günther, Hornig und Müller, 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 

ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 

Schöpfenfleifh 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 


Kalbfleiſch 2 Sgr. a i 
Hirſchberg, den 4. October 1831. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 


Verkauf der sub Nr. 13 zu Nieder: Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes, belegenen, zum Nachlaſſe des verſtorbenen Jo⸗ 
hann Benjamin Bachſtein gehörenden, und nach dem Er⸗ 
tragswerthe auf 388 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf., nach dem Dias 
terialwerthe auf 212 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzten Gaͤrtner⸗ 
ſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 12. December 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Nieder⸗ Berbisdorf angeſetzt. 
Hirſchberg, ben 12. September 1831. 2 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schönans 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


— — — — .0.q — — — — 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſlirt die in Langenoͤls sub Nr. 51 belegene Schanknah⸗ 
rung und ein Ackerſtuͤck sub Nr. 30, welche dem Johann 
Traugott Werner zugebören, und gerichtlich auf 1203 Rtl. 
10 Sgr. gewürdigt worden iſt, ad instantiam eines Neal 
Gläubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 

den 1. Auguſt 1831, N 
den 1. September 1831, 
in dem Geſchaͤfts-Locale des unterzeichneten Gerichts⸗Amtes 
zu Lauban, perermtorie aber 
den 27. October ©, Nachmittags um 4 Uhr, 

in der Gerichts-Amts-Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. 

Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſprliche an das 


zu verkaufende Grundſtüͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht 


hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie 
damit gegen den kuͤnftigen Befiger nicht weiter werden gehör 
werden. Gegeben Lauban, den 7. Juli 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Langenölfer Güter. 
Gloͤckner, v. G. 


ſche, ortsgerichtlich auf 832 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 


| 


Subhaſtations-Anzeige. Das Fleiſcher Hielſcher'⸗ |: 


— 


ſchaͤtzte Freihaus, Nr. 22 zu Nieder⸗Kunzendorf, wird, 


Schuldenhalber, in dem einzigen und peremtoriſchen Termin, 
den 8. December, Nachmittags 3 Uhr, 


in loco Nieder⸗Kunzendorf verkauft, was Kaufluſtigen hier⸗ 


mit bekannt gemacht wird. 
Schweidnitz, den 15. September 18314. 
Das Gerichts-Amt Nieder⸗Kunzendorf. 


Bekanntmachung. Ein ſehr ſchoͤnes, im edlen 


Styl gebautes, großes, durchaus maſſiv, mit Bligableituns - 


gen wohl verſehenes Haus, in gutem Bauſtande, mit Stal⸗ 
lung und Remiſen fuͤr mehre Pferde (6) und Wagen, und 


allen andern Bequemlichkeiten, in der eben ſo angenehm als 


geſund gelegenen Stadt Lguban, ſoll, veränderungshalb:, 
aus freier Hand verkauft werden. Es hat dies Haus auch 
einen geräumigen freien Platz en front, mehre ſchoͤne Ges 


woͤlbe, 10 Biere, eine Waſſerleitung im Hofe, einen Brun⸗ 
nen links der Hausthuͤr, iſt in allen feinen Theilen gleich 


lichte und geraͤumig, und zahlt eine unbedeutende Steuer. — 
Das Naͤhere in portofreien Briefen zu erfragen bei 
Unterzeichneten. 

Auch ſollen in vorbeſagtem 


Hauſe, wegen Aufhebung der 


Handlungs⸗Geſchaͤfte, verſchiedene Handlungs⸗Utenſilien, als: 


Leinewand⸗Preſſen, Preßbretter, Legg⸗, Glaͤtt- und Meß⸗ 
Tafeln, eine Klopfbank zu Bretagnes, Leinewand⸗Repoſito⸗ 
ria, Schreibpulte, Comtoir⸗Schraͤnke, Stuͤhle und Tiſche, 
Leinewand⸗Kiſten, eine große Waage nebft Gewichte von Eis 
ſen, Stein und Meſſing, eine eiſerne und eine hoͤlzerne Schil⸗ 
der⸗Preſſe, verſchiedene Leinewand- und Schilder⸗Stempel, 
eine eiſerne Kaffe, eine Gold: Waage, eine kleine Parthie 
Pack⸗, Schilder⸗, Schreib-Papier u.) Siegellack, eine Li⸗ 
verpool⸗Lampe, ein ſchoͤner, faſt noch neuer, breitſpuriger, 
ſehr bequemer Meß⸗Reiſewagen, in 4 Federn mit eiſernen 
Achſen, außerdem aber auch noch eine Hausfahr⸗Spritze nebſt 
Waſſerkuͤbel, und ein Leiterwagen, ee, 

den 1. November 1831 
Öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah⸗ 


| 


lung, verſteigert werden, welches Kaufluſtigen hierdurch be⸗ 


kannt gemgcht wird. 
Lauban, im Monat September 1831. 5 
5 F. v. Jacken, Capitain a. D. 
Wohnungs: Veränderung. Ich mache meinen ger 
ehrten Kunden ergebenſt bekannt, daß ich von jetzt an bei dem 
Scheer, in der Judengaſſe, wohne, und 
bitte, mich auch ferner mit guͤtigen Aufträgen zu beehren. 
Hirſchberg, den 4. October 1831. 5 
St. Witt, Herren = Kleiderverfertigen 


3 


dem m 


» 


Gefunden wurde am vergangenen Sonntag früh, auf 
der Straße uͤber das Gebirge, ohnweit der großen Buche, 
eine ſüberne Taſchenuhr. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer 
kann ſolche, gegen Erſtattung der Juſertions⸗Koſten und ein 
billiges Douceur fuͤr den ehrlichen Finder, auf unferzeichnes 
tem Amte wieder in Empfang nehmen. 

Schmiedeberg, den 4. October 1831. 

Koͤnigl. Polizei-Amti 


Anzeige. Dem, jeder Art, maͤnnlich und weiblichen 
Landwirthſchafts⸗Arbeit vorzuſtehen vermoͤgenden und Woh⸗ 
nung ſuchenden Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß bei dem Dominium Meffersdorf, Laubaner Kreiſes, 
Termino Weihnachten dieſes Jahres, zehn Familien auf 
mehrere Jahre Arbeit und Wohnung zu ihrer Aufnahme fin⸗ 


den; doch wird dabei, wohl gemerkt, vorausgeſetzt, daß hier⸗ 


unter nur ſolche Leute gemeint ſind, welche glaubwuͤrdig nach⸗ 
weiſen konnen, daß gegen ihre Rech tlichkeit ſowohl als gegen 


ihre Arbeitsfähigkeit, wie nicht minder gegen die jedem Arbei⸗ 


ter eigen ſeyn ſollende Liebe zum Fleiß, durchaus nichts ein⸗ 
zuwenden iſt. Diejenigen Familienvater, denen dieſes Aner⸗ 


bieten nicht unwillkommen iſt, und — ortsgerichtlich, ſo wie 


dieſer Offerte Gebrauch 


Seitens des Dominii — wo Letztere find — beſcheiniget nach⸗ 
zuweiſen vermögen, daß fie und ihre Familien dieſe Anforde⸗ 
rungen befriedigen koͤnnen, koͤnnen jeden Tag, wenn fie von 
machen wollen, nähere Auskunft von 
mir erhalten. Puͤſchel, Amtmann. 
Meffersdorf bei Wigandsthal, den 30. Septbr. 1821. 
j * Das Wirthſchafts⸗Amt, 
Verpachtung. Ein Freihaus, worin eine große Stube, 
große Kammer und großer Hausflur befindlich, iſt mit den 
dazu gehörigen 8 Scheffeln (alt Breslauer Maas) Ackerland, 
auch, wenn es gewuͤnſcht werden ſollte, ohne daſſelbe, auf 
drei hintereinander folgende Jahre zu verpachten. Dieſes 
aus wurde ſich ſehr gut für einen Fleiſcher oder Bäder, 
auch fir einen Handwerker, der großen Platz braucht, eignen. 
Das Nähere erfährt man bei dem Buchbinder Herrn Neu⸗ 
mann in Greiffenberg. R 


Warnung. Es wird Denjenigen, welche fo dreift gewe⸗ 
fen find, Unterzeichneten anonpmiſche Briefe, voll von den 
größten Beleidigungen, zu Überfenden, ernſtlich angedeutet, 
uns ferner mit dergleichen zu verſchonen. Bemerkt wird zu⸗ 
gleich, daß wir Denen ziemlich auf der Spur ſind, von De⸗ 
nen dieſe Briefe find, Sollten wir es durch unſere Bemuͤhun⸗ 
gen dahin bringen, die Verfaſſer oder auch die Schreiber der⸗ 
ſelben zu entdecken, fo werden wir dieſe ſchlechtgeſinnten Men⸗ 
ſchen den Gerichten zur Beſtrafung übergeben, 

Hirſchberg, den 8. October 18314. 

C. A. Helbig. 
Wilhelm Auſt, Cantor zu Arnsdorf. 


Breslauer Kalender 
für die Preußiſche Provinz Schleſien auf das Schaltjahr 
1832, mit 5 Steinabdrüden. Preis: ungebunden 10 Sgr., 
Ü zu haben bei Ernſt Neſener in Hirſchberg. 


Anzeige für Tanzunterricht. 

Auf das guͤtige Zutrauen, welches ein geehrtes Publikum 
von Hirſchberg und der Umgegend mir geſchenkt, mich ſtuͤtzend, 
und den Aufforderungen von mehreren Seiten genuͤgend, bee 
ehre ich mich einen zweiten Tanz-Curſus, der den 18. Octo⸗ 
ber ſeinen Anfang nehmen ſoll, anzuzeigen. Mit dem groͤß⸗ 
ten Fleiße werde ich bemuͤht ſeyn, den geſtellten Forderungen 
ganz zu entſprechen, um mir dadurch ein guͤtiges Andenken 
zu bewahren. . . 

Der ganze Curſus enthält 60 Stunden, & 2 Sgr. 6 Pf., 
welches für 30 Stunden 2 Rthlr. 15 Sgr. immer praenu- 
merando entrichtet wird. a > 

Ich erſuche daher ein hochzuverehrendes Publikum in und 
außer Hirſchberg, ſich bis dahin gefaͤlligſt in meiner Woh⸗ 
nung, Gaſthof zu den drei Bergen, zu melden. NG h 

Hirſchberg, den 6. October 1834, s 0 

H. Kurſchner, Lehrer der Tanzkunſt. 


Anzeige und Empfehlung. 

Seit 24 Jahren habe ich die Beſorgung des Oekono⸗ 
miſchen in der hieſigen Reſſource zur Zufriedenheit der 
verehrten Mitglieder gefuͤhrt, in der letztern Zeit aber die ehe⸗ 
malige Brandtſche Beſitzung auf dem Pflanzberge an 
mich gekauft, und die daſige Schank⸗ und Billard⸗Wirth⸗ 
ſchaft bisher verpachtet. Jetzt aber, von Michaelis an, habe 
ich dieſe ſelbſt übernommen, und werde, fo lange es die Witte 
tung erlaubt, dieß Geſchaͤft noch auf dem Berge fortſetzen. 
Zugleich aber iſt von nun an auch in meinem Haufe, (wo oben 
die Peſſource iſt,) par terre, die bisherige Billard- und 
Schankwirthſchaft, zu noch mehrerer Bequemlichkeit der reſp. 
Gaͤſte, neu eingerichtet. Ich werde ſtets fuͤr gute Getraͤnke 
und Speiſen, und andre Beduͤrfniſſe ſorgen, und empfehle 
mich hiermit ganz gehorſamſt dem reſp. Publikum, und bitte 
um geneigten fleißigen Beſuch. J. G. Hornig. 

Hirſchberg, den 6. Oktober 1831. f 


d Auf dem Balle am 24. September, im Puſch⸗ 
mann' ſchen Saale, iſt ein Knabenhut, gegen einen andern, 
vertauſcht worden. Derſelbe hatte inwendig ebenfalls das litho⸗ 
graphirte Bildniß des Fraͤulein Sontag (in der Hand eine 
Taube haltend). Der Beſitzer des vertauſchten Hutes wird er⸗ 
ſucht, ſelbigen in der Expedition des Boten umzutauſchen. 


Anzeige. Cholera-Chocolade, mit und ohne Zucker, 
Pfeffermünz⸗, Krauſemünz⸗, auch alle andere Geſundheits⸗„ 
Vanille⸗ und Gewürz⸗Chocoladen in beſter Güte, verkauft zu 
den billigſten Preiſen und empfiehlt ſolche einer guͤtigen Ab⸗ 
nahme: Gudenz, Kornlaube Nr. 52. 

Hirſchberg, den 27. September 1831. 3 


Zu verkaufen iſt eine neu erbaute Handfehroot- Mühle, 
welche auch einzurichten geht, daß fie durch ein Pferd betrie⸗ 
ben werden kann. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Baͤk⸗ 
kermeiſter Mack in Laͤhn. a 


Zu verkaufen iſt ein eiſerner Menage⸗Ofen. 
wem? beſagt die Expedition des Boten. 


Sn 


zeige, 
8 verehrlichen Publico beehre ich hierdurch; 
& ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ha 
Zorts eine Damen⸗Putz⸗ Handlung errich⸗ 
tet, und erlaube mir zu geneigtem An⸗ 
3 kauf zu empfehlen: moderne Hüte von 
allen Gattungen, wie auch Hauben, zu 
allen Preiſen, für hohere und niedere 
Stände; Canezu, Crawatten, Damen⸗ 


Locken, und alle Artikel von Putz. Auch 
werden alle Beſtellungen und Aenderun⸗ 
gen in genannten Artikeln auf das Beſte 
vollführt werden; desgleichen das Wa⸗ 
ſchen von Hauben. Die billigſten Preiſe 
und prompte Bedienung verſprechend, 
bittet um geneigteſten Zuſpruch: 
Roſalie Brunecker. 
(Die Niederlage meiner Putzwaaren be⸗ 
findet ſich im Bach ' ſchen Haufe, innere 
Schildauer Straße, neben der Adolphe 
8 ſchen Weinhandlung.) g 
Dose sss 
Auction. Montags, den 24. October c., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis: 5 Uhr, ſollen in 
dem vor dem Burgthore gelegenen Hauſe, sub Nr. 822 hier⸗ 
ſelbſt, verſchiedene Galanterie- und Kurz⸗Kram⸗Waaren, ger 
gen gleich baare Zahlung in Courant, Öffentlich verſteigert 
werden. Hirſchberg, den 30. September 1831. 
5 ; Theunert. 
— ——•ůä u —— —ä—— 
Vermiethung. In meinem Haufe Nr. 33 auf der 
Prieſtergaſſe, find im erſten Stockwerk zwei Stuben nebſt 
Küche, mit eingerichteten Plattöfen, ein Speifegemölbe, zwei 
Bodenkammern, auch noͤthigem Kellergelaß, bald zu vermie⸗ 
then, auch kann Stallung für 2 Pferde dazu abgelaſſen wer⸗ 
den. Die Stuben beheizen ſich vorzüglich. gut und billig. 
Hirſchberg, den 27. September 1831. 
Johann Friedrich Anders. 
Zu vermiethen ſind in Nr. 131 auf der Stockgaſſe 
eine große und eine kleine Stube, nebſt Zubehoͤr, und zu 
Weihnachten zu beziehen; das Nähere im Haufe ſelbſt. 
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* 


Anzeige. An eine ſtille Familie ſind einige Zimmer im 


Nagel' ſchen Haufe, an der Salzbrücke in Warmbrunn, zu 
vermiethen, welche ſogleich bezogen werden können. 


ONE Nachtrag.) 0 


VVV 
Einem hohen Adel und 8 


und Herren-Hemdchen, Blumen und 8 


Dank. Für den abgebrannten Häusler Kambach in 
Cunnersdorf find mir von der Güte nachſtehender reſpectiven 
Geber noch nachträglich zugekommen: 1) von Fr. P. S. 1 Rtl.; 
2) durch Hrn. P. H. v. I. 15 Sgr.; 3) von Hrn. M. v. S. 
15 Sgr.; 4) durch Hrn. B. M. M., von Fr. K. M. in L. 
15 Sgr.; zuſammen 2 Rthlr. 15 Sgr.; wofür der Verun⸗ 
gluͤckte den herzlichſten Dank abftattet, 

Hirſchberg, den 11. October 1831. 

£ Der Stadt⸗Caͤmmerer Anders. 


Anzeige. Auf ein ſicheres ländliches Grundſtück, find 


zu Weihnachten 700 bis 1000 Rthlr. zur erſten Hypothek 


auszuleihen, wo? erfrägt man beim Apotheker Zeydler 
in Schmiedeberg. 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
und Gold verſchiedener Größe zu Schilder, 
hat erhalten und verkauft ſolches zum billig⸗ 
ſten Preis D. Kauffmann in Landeshut. 
Anzeige. Cin breiter gezogener Weberſtubl if Berän⸗ 


derungs wegen zu verkaufen; das Nähere ift zu erfragen bei 


dem Zuͤchnermſtr. Guͤnzel zu Schweidnitz in No. 191 
auf der Hohgaſſe. 
Anzeige. Der zweite Stock des Hauſes 
Nr. 145 in der Langgaſſe ift billig zu ver⸗ 
miethen und kann zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Auch wird, wenn es gewünſcht werden 
ſollte, ſtatt des zweiten Stocks der erſte 
Stock abgelaſſen. ER egi 
Göefuch. Ein unverheiratheter Gärtner, welcher Oran⸗ 
gerie zu behandeln verſteht, kann zu Weihnachten bei dem 
Dominio Kleppelsdorf ein Unterkommen finden. n 
5 f Koͤrner, Amtmann. 
Zu vermiethen iſt für einen einzelnen 
Herrn eine freundliche Stube mit Vorfen⸗ 
ſtern, bei E. F. Hoffmann, Uhrmacher. 


Anzeige. Bei C. W. J. Krahn in Hirſchberg und 


in ſaͤmmtlichen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Allgemeine N und Huͤlfs⸗ 


Tabelle, 


Preis 1 ½ Sgr. 


a 


mn ne 


nn — 
Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Polen. 

Da die freie Stadt Krakau bis zu einem gewiſſen Grade 
den Schwindel getheilt hat, welcher das Königreich in eine 
ewig beklagenswerthe Revolutſon ſtürzte, und poln. geſchla⸗ 
gene Truppen⸗Detaſchements bewaffnet aufgenommen hat, 
ſo hat der Kaiſer von Rußland, im Verein mit den Hoͤfen 
Oeſterreich und Preußen Anordnungen getroffen, welche die 
Wiederherſtellung der geſetzmaͤßigen Ordnung bezwecken. 
Demgemäß hat der ruſſ. General Ruͤdiger von dem Kriegs⸗ 
rechte Gebrauch gemacht, und das Territorium und die freie 
Stadt Krakau ſelbſt beſetzt. Alles Privat⸗Eigenthum wird 
unverleblich reſpectirt, und alle für die Exiſtenz der Truppen 
nothwendigen Gegenftände gegen Zahlungsſcheine des, durch 
den Senat der freien Stadt Krakau beſtimmten, Commiſ⸗ 
ſairs, in Empfang genommen. c 
Die Schleifung der Warſchauer Feſtungswerke iſt am 
28. Septbr. begonnen worden. Bedeutende Transporte 
von Lebensmitteln ſind angelangt. Der bisherige Komman⸗ 
dant von Warſchau, General Korff, iſt von dort abgegan⸗ 
gen, um in Podlachien den Befehl über die Armee zu übers 
nehmen. Der Gen.⸗Maj. Pencherzewski iſt an feiner Statt 
Kommandant geworden. f 

Der Reſt der poln. Armee, welcher ſich nicht der Gnade 
Sr. Majeftät des Kaiſers aller Reuſſen unterwerfen wollte, 
iſt nunmehr wirklich in's Preußiſche uͤbergetreten. Der Chef 
der poln. Bank, Graf Heinrich Lubienski, war früher mit 
einem anſehnlichen Perſonale und den Fonds der Bank, an⸗ 

ſeblich 1 Million Thaler, in Thorn angekommen. Ein poln. 

lanen⸗Regiment escortirte die von 16 Pferden gezogenen 
Wagen. — Die Kriegskaſſe der Truppen ſoll noch 5 Mill. 
Fl. betragen. Die poln. Truppen ſollen noch 15,000 Mann 
und 95 Stucke Geſchuͤtze ſtark ſeyn. Bei der Armee 
befanden ſich noch die Gen. Paz, Malachowski und Wen⸗ 
gierst. General en Chef war Rybinski. (Er iſt alfo nicht 
ermordet, wie früher angegeben ward.) — Die Polen ſind 
unter den naͤmlichen Bedingungen uͤbergetreten, welche dem 
Gielgudſchen Corps geſtattet waren. Modlin iſt von den 
Ruſſen blockirt und wird, fo wie Zamoce, unſtreitig bald 
fallen. Somit ſind denn die inſurgirten poln. Truppen außer 
Thätigkeit gebracht und dem Lande Polen wird bald die Ruhe 
wiedergeſchenkt ſeyn, die ihm ſo große Noth thut, — denn 
es foll ſchrecklich gelitten haben. 

Nähere Nachricht über den Eintritt der poln. Armee beſagt 
Folgendes: 

Straßburg (Weſtpreußen), den 5. Oktober. Die 
Polniſche Armee hat heute die Preußiſche Graͤnze ͤberſchrit⸗ 
ten und bei Jaſtrzembien das Gewehr geſtreckt. Als bereits 
2 Diviſionen die Waffen niedergelegt hatten, entſpann ſich 
groifchen der Arriere⸗Garde der Polen und den Ruſſen ein 


ffizier zu dem 
Ruſſiſchen kommandirenden General geſendet, um ihn mit 
der Lage der Dinge bekannt zu machen, worauf der General 
Doktoroff, welcher die Ruſſiſche Avant⸗Garde befehligte, ſo⸗ 
gleich das Gefecht abbrach und der Uebertritt ruhig fortgeſetzt 


ward. Folgendes iſt der Stand der uͤbergetretenen Polniſchen 


Armee: General en Chef, Rpbinski; Chef des Generalſtabes, 
General Lewinski; General:Intendant, Dobiezki; die Divi⸗ 
ſions⸗Generale Dembinski und Woyczynski; die Brigade⸗ 


Generale Muchowski, Ziemienzki, Sobierzynski, Wroniezki, 


Böhm, Oborski, Dluski; drei Infanterie⸗Diviſionen, beſts⸗ 
hend aus 12 Infanterie-Regimentern, 6 Batterieen; 2 Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſionen, 15 Regimenter, 2 Batterien; eine Ne 
ſerve⸗Artillerie von 4 Batterien; 1 Artillerie-Park und 
1 Bataillon Sappeurs. 2 
Frankreich. : 

Der Pariſer Correſpondent des Courier berichtet unter 
dem 25. Sept., daß gegenwärtig Alles dort ſehr ſtill und ruhig 
ſey. Die Leute ſpraͤchen von der engl. Reformbill und mein⸗ 
ten, daß, da in Paris die Revolution verungluͤckt waͤre, eine 
in England, und ausgedehnter und furchtbarer, als die von 
1830, entſtehen muͤſſe. Nachrichten aus der Vendee beſag⸗ 
ten, daß die Chouans ſich ſehr vermindert hätten. Die Natio⸗ 
nalgarde haͤtte um die Erlaubniß angeſucht, gegen ſie mar⸗ 
ſchiren zu duͤrfen, was indeß die Regierung ſehr weislich ab⸗ 
gelehnt habe, da ſie gewußt, daß die Nationalgarde nichts 
ſchonen wuͤrde. — Bei der Armee und der Marine mache 
man große Anſtrengungen, um ſie auf einen achtbaren Fuß. 
zu ſetzen. Dieß ginge bei der erſtern ſehr wohl an: bei den 
letzteren dagegen waͤren auf mehreren Schiffen, unter 700 
Mann Bemannung, mehr als 500 Militaͤrpflichtige der 
Land⸗Armee, welche auf 6 Jahr auf die Schiffe geſchickt witz 
den, die aber die Schiffe gerade dann verließen, wenn fie ges 
hoͤrig exercirt wären. Es ſollten mehrere neue Schiffe gebaut 
werden: dabei waͤren indeß zwei Sachen zu bedenken: Han⸗ 
del und Gewerbe laͤgen ganz darnieder und die Leute haͤtten 
eben nicht viel Luſt die Steuern zu bezahlen. i 

Die New⸗Porker Zeitung meldet, daß die Mannſchaft der 
franz. Fregatte Arethuſa, als ſie vor 12 Jahren bei Annapo⸗ 
lis gelegen habe und mehrere von der Mannſchaft von der 
Cholera ergriffen worden ſeyen, nichts weiter gebraucht 
habe, als ſtarkes Reiswaſſer, mit vielem Zucker und etwas 
Opium darin, das in Menge getrunken worden ſey. Von 
140 Kranken ſey nur 1 geſtorben. 

In Straß burg find am 25. Sept. bedeutende Unruhen 
geweſen. Der Maire hat unterm 28ſten nachſtehende Pro⸗ 
clamation an die Bürger erlaſſen: ; 

„Der Morgen des 25ſten iſt durch ernſtliche Unruhen, 
wovon dieſe Stadt noch kein Beiſpiel gegeben hatte, geſtoͤrt 
worden. Der erſte Verwaltungs⸗Beamte des Departements 
hat bis zur Ankunft der Antwort der Regierung den Ein⸗ 
gangs⸗Zoll vom Schlachtvieh, als die Urſache der ſo lebhaften 
und fo allgemeinen Klagen, auf die Hälfte herabgeſetzt. Er 


hat dieß gethan, um noch betrübendere Auftritte zu vermeiden, 
den aufgeregten Gemüthern Zeit zur Beſaͤnftigung zu geben 
und der Regierung die Urſachen und Wirkungen dieſer Auf⸗ 
regung darzulegen. Die Wunſche und Beduͤrfniſſe einer Ein⸗ 
wohnerſchaft, die ſchon ſo lange leidet, ſind mit aller Waͤrme 
der Wahrheit auseinander geſetzt worden. Außer den von 
Euren Behoͤrden gethanen Schritten iſt noch eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Bittſchrift an den König ges 
richtet worden. Der Handelsſtand hat ſeinerſeits eine Ver⸗ 
minderung der Abgaben, welche die Freiheit der Handels⸗ 
Verbindungen — der Elemente der Beſchaͤftigung und des 
Wohlſtandes der Buͤrger, hemmen, in Antrag gebracht. Die 
Regierung wird ſich mit der größten Aufmerkſamkeit mit die⸗ 
ſen ihr eingereichten Forderungen beſchaͤftigen. So ſehr es 
aber auch ihre Pflicht iſt, die Uebel, über die wir Klage fuͤh⸗ 
ren, in ihrem ganzen Umfange zu prüfen, eben fo ſehr ift fie 
ſelbſt der Pflicht unterworfen, den Gefegen Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen; und die Geſetze find verkannt worden! Indem ich 
meine Mitbürger von den Schritten, die zu ihrem Beſten 
gemacht worden ſind, in Kenntniß ſetze, ihnen, der Wahrheit 
gemäß, ankündige, daß die Regierung ſich noch nicht ausge⸗ 
ſprochen hat, und ſie daran erinnere, daß unſere Juftitutionen 
dieſer letzteren vorſchreiben, kein Geſetz ohne die Mitwirkung 
er Kammern zu andern, — muß ich ſie auch auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam machen, denen ſie ſich ausgeſetzt haben, 
und die ſie ohne Zweifel nicht kannten, als fie ſich den Zu⸗ 
ſammenrottungen beigeſellten, die die Öffentliche Ruhe ſtoͤr⸗ 
ten. Ich bringe daher weiter unten die Art. 209 — 221 
des Strafgeſetzbuchs, ſo wie das Geſetz vom 10. April d. S 
gegen die Zuſammenrottungen, zur Öffentlichen Kunde. Buͤr⸗ 
ger von Straßburg, hoͤrt auf die Stimme Eurer Behoͤrden! 
ſie ſind mit Euch einig, um Euren Beſchwerden, Euren Lei⸗ 
den Gehör zu verſchaffen; ſteht ihnen daher auch bei, um 
die Ordnung und die Achtung vor den Geſetzen aufrecht zu 
erhalten. (gez.) Fr. von Tüͤrckheim.“ 


Auf dieſe Proclamation folgen die Art. 209 — 221 des 
Strafgeſetzbuches, fo wie der Text des Geſetzes vom 10. April 
d. J. gegen die Volks⸗ Aufläufe. Dieſe geſetzlichen Verfuͤ⸗ 
gungen verhaͤngen, je nach den Umftänden, zeitige Zwangs⸗ 
Arbeit, Einſperrung oder einfache Haft bei Empoͤrungen ge⸗ 
gen die Agenten der Öffentlichen Macht, fo wie Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe gegen diejenigen Perſonen, die ſich auf öffentlicher 


Straße zuſammenrotten und der Aufforderung der Behörde, 


auseinanderzugehen, nicht genuͤgen. g . 


Heute früh hat der Maire noch folgende Bekanntmachung 
an den Straßenecken anſchlagen laſſen: 

„Der Maire von Straßburg benachrichtigt feine Mitbur⸗ 
ger, daß die Regierung durch eine geſtern Abend hier einge⸗ 
gangene telegraphiſche Depeſche befohlen hat, unverzuͤglich 
die Erhebung des vollen Eingangs⸗Zolls vom fremden Schlacht⸗ 
vieh, wie ſolcher in den Geſetzen vom 27. Juli 1822 und 
17. Mai 1826 feſtgeſetzt worden iſt, wiederherzuſtellen. 

Straßburg, den 29. Sept. 183 1. 


(gez.) Fr. von Türaheim“ 


Der Niederrheiniſche Courier macht hierzu die 
Bemerkung: „Man mußte ſich auf dieſe Maaßregel gefaßt 
machen, denn es liegt weder in den Befugniſſen der Regie: 
rung, noch des Privatmannes, ein Geſetz zu ermaͤßigen, ſo 
lange dieſes nicht durch ein anderes, von der Kammer bewil⸗ 
ligtes und in uͤblicher Form beſtaͤtigtes, abgeſchafft worden iſt. 
Uebrigens hat die vom Praͤfekten getroffene proviſoriſche Vers 
fuͤgung (die einſtweilige Herabſetzung des Zolles auf die 
Haͤlfte des bisherigen Betrages) auf die Fleiſchpreiſe wenig 


Einfluß gehabt.“ 


Straßburg, vom 29. Septbr. Unſer heutiger Kurier 
enthält Folgendes Über die hieſigen Unruhen: 

Bedenkt man bei kaltem Blute den Vorfall vom vorigen 
Sonntag, fo fühle man wohl, daß derſelbe jeden guten 
Bürger ſchmerzlich betrüben muß: denn was war es anders, 
als Empörung gegen Vollziehung der Geſetze, die ſtaͤrker ſeyn 
ſollen, als alle Gewalten der Geſetze, welche die Gewaͤhr⸗ 
leiſtung zu Gunſten der Voͤlker gegen die Regierungen bilden 
follen, und die in Ehren zu halzen, und zu ſchützen, folglich 
die Hauptpflicht der Nationalgarde iſt. Unter ſolchen Um⸗ 
ftänden iſt unſere Pflicht im Angeſicht unſerer Mitbürger 
die Urſache ſolcher beklagenswerthen Unordnungen, deren 
moͤgliche Folgen und die Gefahr, dieſelben zu erneuern, frei⸗ 
muͤthig zu prüfen. Das Elſaß überhaupt, und vorzüglich 
Straßburg, hat ſich jederzeit durch Ordnungsliebe und 
Ehrfurcht gegen die Geſetze ausgezeichnet. Nur eine hoͤchſt 
wichtige Urſache konnte daher einen Theil unſerer Bevölkerung 
bewegen, aus den Schranken zu treten, die ihm ſeine wohl⸗ 
bekannte Klugheit und Vernunft vorgezeichnet. Dieſe Ur⸗ 
ſache iſt leicht zu finden, und ihre Verantwortlichkeit laſtet 
ganz allein auf der Regierung. Lange Zeit hat das Volk die 
Laſten, welche die Erpreſſungen der unumſchraͤnkten Regie⸗ 
rung ihm aufbärdeten, geduldig getragen. Allein ſobald die 
Regierung ſelbſt die geſetzliche Ordnung Übertrat, befreite ſich 
dieſes naͤmliche Volk durch eine nachdruͤckliche Erſchütterung 
von dem auf ihm laſtenden Joch. Eine andere Gewalt 
folgte. Dieſe, glaubte man, werde ſich ausſchließlich mit 
der Wohlfahrt der Nation befaſſen, die Fehler des gefallenen 
Regentenhauſes verguͤten, und Frankreich wieder in den bluͤ⸗ 
henden Zuſtand verſetzen, den es erlangen koͤnnte, wenn man 
eifrig hieran arbeitete. Allein auch dieſe Hoffnung iſt bis 
jetzt getäuſcht worden. Die aus der Juliusrevolution ent⸗ 
ſtandene Regierung, welche ganz volksthümlich ſeyn follte, 
hat ſeit 14 Monaten für die materiellen Intereſſen des 
Volkes nichts gethan. Die Auflagen. find die nämlichen ge⸗ 
blieben, das Budget iſt um die Hälfte vermehrt worden; 


das öffentliche Zutrauen iſt verſchwunden, und dadurch iſt der 


Handel, die Nahrungsquelle der offentlichen Wohlfahrt, in 
verderbliche Stockung gerathen. Dieß iſt die wahre Quelle 
des allgemeinen Mißbehagens, das, wenn es den hoͤchſten 
Grad erteicht, ſolche beklagenswerthe Auftritte, wie der, von 
dem wir ſprechen, veranlaßt. Aufgerieben von indirekten 
Auflagen, die auf den Hauptnahrungs mitteln laſten, folglich 
die arme Arbeiterklaſſe treffen, hat die Straßburgiſche Be⸗ 
voͤlkerung jederzeit, vorzuͤglich feit der Julius revolution, um 


die nöthige Erleichterung dringend angeſucht. Allein alle 
Geſuche find erfolglos geblieben. Die Regierung hat ſich 
nicht mit uns befaßt, und endlich, uber ſolche beklagen s⸗ 
werthe Sorgſamkeit entruͤſtet, hat ein Theil der Bevoͤlkerung 
die Waffen ergriffen, um ſich gewaltſam von einer Auflage 
zu befreien, die ſie nicht mehr ertragen kann. Dieſer Schritt 
war geſetzwidrig, ſogar verbrecheriſch; denn feine Urheber, 
wenn man ſie belangen wollte, koͤnnten mit dem Tode de⸗ 
ſtraft werden; die Behörden waren verpflichtet, ſich demſel⸗ 
ben zu widerſetzen, dies haben ſie gethan. Allein ſie wollten 
nicht aut Strenge verfahren; und aus Lehe zur Ordnung, 
vorzüglich aus Rüͤckſicht auf die Rechtmäßigkeit des Begeh⸗ 
rens des Volkes, hat es einer unſcer Vorfirjer auf feine 
perſönliche Verantwortlichkeit übernommen, die Vollziehung 
des Geſetzes einſtweilen zu lindern, bis letzteres vom Geſetz⸗ 
gebungskorps, das allein hierzu befugt iſt, aufgehoben werde. 
Zwei Birtfehriften werden deshalb an den König geſendet: 
die eine iſt nicht nur von der Nationalgarde, ſondern auch 
von vielen andern Bürgern, unterzeichnet; die andere geht 
vom Handelsſtand aus, der gleichfalls auf Abſchaffung von 
Monopolen und der uns niederdrückenden Auflagen anträgt, 
Mie find dieſe Wuͤnſche fo einſtimmig ausgeſprochen worden: 
auch dürfen wit hoffen, fie werden endlich erhoͤrt. Die 
Regierung wird endlich die Nothwendigkeit einſehen, fuͤr das 
Volk, das Alles fuͤr ſie gethan, etwas zu thun.“ 


Italien. 


Zufolge Privatbrieſen aus Palermo, wäre (wie ein von 


der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes Schreiben aus Rom 
meldet) eine am 1. Sept. daſelbſt ſtattgehabte Störung der 
öffentlichen Ruhe, ihrem Urſprunge nach, bedeutender ge⸗ 
weſen, als man anfänglich meinte; es hätte demnach eine 
Verſchwoͤrung ſtattgefunden, deren Ausführung durch einen 
ſeltſamen Zufall vereitelt worden wäre, Es war der Tag 
einer kirchlichen Feier. Gegen 11 Uhr in der Nacht ſollten, 
einem alten Gebrauche zufolge, alle Glocken in der Stadt 


zugleich laͤuten. Dies hatten, jenen Nachrichten zufolge, die 


Verſchwornen als ein Signal gewählt, um von allen Seiten 
vom Lande durch alle Stadtthore einzudringen. Der Geoͤck⸗ 
ner eines Kapuzinerkloſters irrt ſich und lautet eine gute 
Stunde zu früh. Die dem Kloſter zunähft liegenden Ver⸗ 
ſchwornen glauben, geraͤuſcht, das Signal ſey gegeben. Es 
waren ihrer nur wenig; fie finden Widerſtand; die Soldaten 
regen ſich; die übrigen wagen es nicht mehr, hervotzukom⸗ 
men. Die Eingedrungenen fliehen, und die Ruhe wird 
hergeſteut. Die Zahl der Todten ſoll nicht fo unbedeutend 
geweſen ſeyn, und unter ihnen befand ſich kein einziger von 
den Auftuͤhrern. Die Regierung fol den Zuſammenhang 
der Sache noch nicht ganz entdeckt haben. Die Aufrührer 


hatten geſchrieen: „Es lebe der König! Es lebe der Prinz! 


Es lebe die Conſtitution! Nieder mit der Fahne!“ (Ban- 
diera.) Man glaubt, die Abſicht ſey demnach geweſen, 
eine von Neapel unabhängige Verfaſſung zu proklamiren. 
Von Neapel ſind bereits zwei Kriegsſchiffe mit Huͤlfstruppen 
nach Sicilien abgegangen. — Auf der Inſel Sardinien hat 


man am Cap della Caccia in einer Höhe von 600 Fuß fiber 
dem Meere gegen Oſten hin eine Grotte entdeckt, deren 
Gewölbe von 11 Eulen, aus Tropfſtein, getragen wird. 

5 panien, . 

In Madrid herrſchen ſehr viele Fieber, fo wie überhaupt 
in der ganzen Prorinz. Das große Hospital, eins der be⸗ 
deutendſten Gebäute in Madrid, ift ganz mit Erkrankten 
angefuͤclt. Dieſelbe Krankheit ſoll in ganz Spanien herrſchey, 
jedoch keinen beunruhigenden Charakter kaben. — Es wiid 
neuntägige Andacht für die glückliche Entbindung der Königin 
gehalten. Die Municipalitaͤt von Madrid und andere Koͤr⸗ 
perſchaften ſollen dabei gegenwaͤrtig ſeyn. 

Die 71 franzoͤſiſchen Gefangenen, welche in der Provinz 
Guipuzcog verhaftet waren, find nur unter der Bedingung 
freigelaſſen worden, daß die, Jigier geflüchteren, 
conſtitutionellen Spanier, welche die Beſatzungen in den 
Plägen an der Kuͤſte von Spanien in einer beftändigen 
Spannung erhalten, ſogleich von dort entfernt würden. — _ 
Gegen Portugal braucht man noch immer alle moͤglichen 
Vorſichtsmaßregeln, und die ganze Graͤnze nach dem Tajo 
hin, wird mit Truppen beſetzt. Das Geruͤcht, daß der 
General Morillo den Oberbefehl uber die 12,000 Mann, 
welche an der portugieſiſchen Graͤnze ſtehen, erhalten würde, 
ſcheint der Umſtand zu beftätigen, daß der General fo eben 
von Malaga eingetroffen iſt, von wo man ihn, wie man 
ſagt, in großer Eil berufen hat. a 

Von Sevilla ſollen 1500 Centner Pulver nach Badaſoz 
(an der portugieſiſchen Graͤnze) abgehen. Der Transport foll 
dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden. — Die Aushe⸗ 
bung der 20,000 Mann wird mit großer Thaͤtigkeit betrie⸗ 
ben: ſie ſoll in wenigen Tagen vollendet ſeyn und die Aus⸗ 
gehobenen unverzüglich zu ihren reſp. Corps abgeben. 

Der König ſoll kurzlich dem Miniſterium ſehr ernſthafte 
Vorwürfe wegen ihrer Uneinigkeit unter einander gemacht, 
und den Miniſtern geradezu erklaͤrt haben, daß ihre Zwiſtig⸗ 
keiten zu nichts anderm fuͤhren koͤnnten, als der Politik des 
Landes den empfindlichſten Schaden zuzufuͤgen. 

Ein ſehr auffallendes Ereigniß iſt die Zuruͤckkunft des con⸗ 
ſtitutionellen Miniſters Canga = Arguelles, der feine 
Zurückberufung namentlich den Artikeln zu verdanken haben 
ſoll, welche er in das, in London erſcheinende, Semanario 
politico über Amerika hat einrücken laſſen. Er ſoll mit 
einigen Arbeiten im Finanzfache beauftragt werden, in wel⸗ 
chem er ſich als u bekanntlich ſehr ausgezeichnet hat. 

ortugal. 8 

Den 13. Septbr. überzeuzte ſich Don Miguel, daß die 
nunmehr langs des Tajo wieder in Stand geſetzten Forts und 
Batterien das Forciren der Barre hinfort unmoͤglich machen 
werden. Er ließ die Artillerie im Feuer mandveriren, und 
bezeigte feine volkommenſte Zuftiebenheit mit ihrer Fertigkeit. 
Weniger zufrieden iſt er mit der Thätigkeit der Polizei⸗Agen⸗ 
ten der Hauptſtadt, die ihm, trotz alles Spuͤrens, noch nicht 
die der Theilnahme an dem letzten Aufſtande verdaͤchtigen 
Damen ſaͤmmtlich haben herbeiſchaffen und elakerkern koͤn⸗ 
nen. Unter der demungeachtet in nicht geringer Anzahl ver⸗ 


* 


A. 
u. 


hafteten, befinden ſich die Marquiſe von Caſtello Melhor, die 
Graͤfin v. Angeja (beide Wittwen), die Gräfin Ficalho, die 
Gräfin Ribelca u. ſ. w. Beide letztere waren ſchon einmal 
zur Zeit des Regierungsantritts Don Miguels verhaftet. 
Vergebens forſcht die Polizei noch nach den beiden Schwäger 
rinnen der Graͤfin v. Angeja, wovon die eine Fraͤulein Louiſe 
de Noronha, als Ehrendame der verſtorbenen Königin Char⸗ 
lotte Joachime, die andere als Marguiſe Dalveto bekannt iſt. 
Die Unterſuchung gegen die wegen des letzten Aufruhrs Ver⸗ 
hafteten geht raſch vorwärts. Hingerichtet find ſchon Über 
100 Perſonen. Nach den Bekanntmachungen der Commiſ⸗ 
ſion find Freimaurer und Ausländer (hier faſt gleichdeutende 
Namen) die Anſtifter und Lenker der Aufſtände. Das Gou⸗ 
vernement erhielt vor einigen Tagen die Nachricht von der 
Ankunft der nach St. Goa Verbannten von den dortigen 


Behoͤrden. 
. England. 


Die „Lady Turner“, welche von Antigua kommt, bringt 
Nachrichten von einem Orkan auf Barbadoes mit, der an 
Wuth alles uͤbertroffen, was man je auf den weſtindiſchen 


Inſeln erlebt hat. Der Orkan wuͤthete am 11. Aug. Nicht 


ein einziges Haus auf der Inſel iſt unbeſchaͤdigt geblieben, 
und die meiſten ſind der Erde gleich gemacht. Man will be⸗ 
haupten, daß dreitauſend Menſchen das Leben verloren 
haben, was indeß hoffentlich übertrieben iſt. Das Zollhaus 
liegt in Trümmern und die Kirchen und das Hofpital find 
bedeutend beſchaͤdigt. Von den Truppen find ungefähr 50 
Mann getoͤdtet. Der Gouverneur von Barbadoes (Sir 
Jas. Lyon) hat nach den benachbarten Inſeln um Materia⸗ 
lien und Lebensmittel geſchrieben. Sehr viele Schiffe ſind 
an den Strand getrieben. — Das Packetboot Mancheſter 
hat Newyorker Zeitungen bis zum 2. Sept. mitgebracht, aus 
welchen man erſieht, daß in der Grafſchaft Southampton, 
in der Provinz Virginien, ein großer Aufſtand unter den 


Schwarzen ausgebrochen iſt, die nicht weniger als 70 Weiße 
Man ſah ſich genöthigt, die Linientrup⸗ 


umgebracht haben. 
pen und die Miliz aufzubieten, denen es endlich gelang, die 
Empoͤrer zu umzingeln. Es blieben etwa 100 derſelben auf 
dem Platze und viele wurden gefangen genommen. 
Cholera. 
In Breslau waren vom 29. Septbr. bis zum 8. Oct. 


Mirtags erkrankt: 39 Perſonen; hiervon geneſen 8; geſtor⸗ 


ben 18; verblieben in Behandlung 13. — Dieſes vor vie⸗ 
len andern Städten bis jetzt geringe Umſichgreifen der Krank⸗ 
heit darf als Erfolg der Sorgſalt angeſehen werden, mit wel⸗ 
cher die Bezirks⸗Commiſſtonen für die Reinigung jedes Haus 
ſes, in welchem ſich ein Cholerafall ereignet, und fuͤr die Sie 
cherung der uͤbrigen Hausbewohner ſorgen. Ließe dieſe, nicht 
genug zu lobende Sorgfalt nach, ſo würde bald die Krank⸗ 
het in Breslau mit gleichen Rieſenſchritten um ſſch greifen, 
wie es in vielen andern Staͤdten der Fall geweſen. — Unter 
den im Hospital Geneſenden befindet ſich ein Tageloͤhner, 
Namens Heſchke, Univerſitätsplatz No. 18 wohnhaft, deſ⸗ 
fen Rettung um fo bemerkenswerther iſt, als bei ihm, wie 


er in das Hospital gebracht wurde, die Cholera ſchon einen 
fo hohen Grad erreicht hatte, daß Viele an der Möglichkeit, 
ihn noch zu retten, zweifelten. Der treuen Sorgfalt der 
Hospital⸗Aerzte iſt es aber dennoch gelungen. — Der Acciſe⸗ 
Einnehmer Zimmermann, der gleichfalls an der Cholera 
erkrankte, wuͤnſchte in ſeiner Behauſung zu bleiben, wurde 
aber in dieſer ſo gut von einem ſchnellen Tode ereilt, als 
mancher in den Hospitälern. 

Bis zum 8. Oct. Nachmittags, waren in Berlin er⸗ 
krankt: 1187 Perſonen; geneſen 281, geſtorben 747 und 
blieben krank: 159. 

In Potsdam erkrankten bis 5. Octbr. 16 Perf.; 1 ge⸗ 
naß, 8 ſtarben und 7 verblieben krank. 

In Magdeburg brach die Cholera am 3. Oct. aus und 
e e bis 7. Oct. 9 Perſ.; es ſtarben 8 und verblieb 
1 krank. 

In Königsberg waren bis 2. Octbr. erkrankt 1557 
Def, ; 575 genaſen; 940 ſtarben und 42 verblieben noch 

ank. 


Während der Cholera-Epidemie ſtarben an derſelben in 
St. Petersburg von dem zum Reſſort der kaiſerl. Theater⸗ 
direction gehoͤrigen Perſonale: von der Ruſſ. Truppe: der 
Schauſpieler Rjaͤſanzow, von der Deutſchen: der Dirigent 
Schreinzer, von der Franzoͤſiſchen: der Schauspieler Beatrix; 
vom Perſonale des Orcheſters, die Muſiker: Willing, Saur, 
Rumbin und Melnikow; 8 Kapelldiener, 1 Schneider und 
2 Drucker. a ö 

Nach den ofſtziellen Kiffen beträgt die Zahl der bis den 
26. Sept. zu St. Petersburg an der Cholera Erkrankten 
9009, wovon 4616 geſtorben find. Man hatte den 20ſten 
Sept. noch 7 Kranke und an dieſem Tage waren 5 erkrankt. 
Nach einer von dem Verweſer des Miniſteriums des Innern 
in den St. Petersburger Zeitungen mitgetheilten Ueberſicht 
der noch vorhandenen Anzahl von Cholerapatienten in den 
verſchiedenen Gouvernements und Ortſchaften, belaufen ſich 
dieſelben in Summa noch auf 27,523. N 


In der Stadt Wien und deren Vorſtaͤdten waren bis zum 
29. Sept. Mittags an der Cholera erkrankt 1315 Perſonen, 
gen. 360, geſt. 511, in Ärztlicher Behandlung geblieben 444; 
hinzugekommen bis zum 30. Mittags 45 erkrankt, 14 gen., 
33 geſt., in Ärztlicher Behandlung geblieben 442; hiernach 
im Ganzen bis zum 30. Septbr. Mittags erkrankt 1360, 
gen. 374, geſt. 544, in aͤrztlicher Behandlung geblieben: 422. 

Beſonders gluͤcklich in der Kur der Cholera ſind zu Wien 
die Homdopathen, deren Mitteln die Krankheit faſt immer 
weicht. Sie haben bewundernswerthe Kuren mit Veratrum, 
Kampher und Phosphor vollbracht, folgen aber nicht ſtreng 
den Vorſchriften Hahnemann's, ſondern wiſſen ihren Zweck 
durch kleinere Gaben (5) zu erreichen, wodurch alle nachthei⸗ 
lige Folgen für den Kranken vermieden werden. Die allopa⸗ 
thiſchen Aerzte ſtellen zwar auch viele Kranke von der eigent⸗ 
lichen Cholera her; haͤufig treten aber bald darauf, vielleicht 
durch die Heftigkeit der Heilmittel veranlaßt, Nervenleiden 


r 


— 


ein, welche, in Nervenficher oder Nervenſchlag endigend, doch 


den Tod herbeiführen. Unter die Eigenthuͤmlichkeiten der 
Cholera in Wien gehört, daß fie bisweilen mit Ueberſprin⸗ 
gung des erſten und zweiten Stadiums, gleich mit dem dritten 
eintritt, vorzuͤglich bei entkraͤfteten, oder ſolchen Perſonen die 
ein unregelmaͤßiges Leben führen; dann, daß manche Chole⸗ 
rakranke ganz ſchmerzlos bleiben, und dennoch ſterben. 


Verbindungs- Anzeige, 


Unfere heute erfolgte Verbindung zu Warmbrunn, bechten 
wir uns werthen Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
mit der Bitte um ferneres freundſchaftliches Wohlwollen ans 
zuzeigen. Hermsdorf unt. K., den 10. October 1831. 

Robert Cogho, Juſtiz⸗Aſſeſſor. 
Fannp Cogho, geb. Wolff. 


Entbindungs = Anzeigen, 


Die heute Vormittag um halb 12 Uhr erfolgte glückliche 
und ſchnelle Entbindung meiner Frau, geb. Fritze, von eis 
nem gefunden Mädchen, beehre ich mich unſern Goͤnnern, 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 11. October 1831. 

— Hoffmann, Königl. Poft-Secretain 


Die am 6. d. M., Nachmittags um halb 5 Uhr, 
glücklich erfolgte Entbindung feiner Frau von einem 
geſunden Knaben, zeigt theilnehmenden Freunden hier⸗ 8 
mit ergebenſt an: F. W. Ohmann, 
Hirſchberg, den 10. October 1831. 
SOS 
Die unterm 9. huj., Abends 11 ½ Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung feiner Frau von einem gefunden Mädchen, 
beehrt ſich allen ſeinen geehrten Freunden und Bekannten 
hier und in der Umgegend ergebenſt anzuzeigen: 
Warmbrunn, den 13. October 1831. 5 
A. Schoͤnfeld. 
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8 Todesfall⸗ Anzeige. 


Am 12. Septbr. c. entſchlief in Wernersdorf bei Lands⸗ 
hut, Marie Rofine Rudolph, geb. Rüffer, aus Neukirch 
bey Goldberg, in dem hohen Alter von 92 Jahren und 24 
Tagen. Mit ihrem erſten Gatten dem herrſchaftlichen Pogte 
Joh. George Härtel in Falkenberg bey Jauer, lebte fie 38 
Jahre in der Ehe, wurde Mutter von 7 Kindern, von denen 
ſie 25 Enkel und 10 Urenkel erlebte. Nur 2 ihrer Kinder 
überlebten ſie, ein Sohn von 67 und einer von 70 Jahren. 
Ihren zweiten Gatten, den hieſigen Erbſchmiedmſſr. Chris 
ſtian Rudolph, verlor fie nach einer 15jaͤhrigen Ehe, die 
kinderlos war. Die letzten 18 Jahre ihres Lebens brachte 
fie bey ihrem hieſ. Sohne dem herrſchaftlichen Großſchaͤfer 
Gottfried Hoͤrtel zu, und genoß von ihm, feiner Gattin und 
feinen Kindern die treueſte Pflege. Noch im beinahe voͤlli⸗ 


gen Gebrauch ihrer Sinne, immer noch im Stande den Ih⸗ 
rigen behuͤlflich zu ſeyn, ſchlummerte fie nach einem kurzen 
Krankenlager, im feſten Glauben an Jeſum, freudig und 
fanft hinuͤber ins beſſere Leben. 2 


Funfzigjähriges Ehe Jubiläum. 

Am 30. September d. J. feierte der Inwohner und Buͤr⸗ 
ſtenmacher Johann Gottlieb Donik mit feiner Ehefrau 
Anna Roſina, geb. Schneider, zu Jannowitz ihr funfzig⸗ 
jähriges Ehe⸗Jubilaͤum, beide 71 Jahr alt. — Dieſelben 
begleiteten 4 Kinder und 14 Enkel nebſt einer großen Anzahl 
Freunden und Bekannten zur Kirche, woſelbſt fie von dem 
Koͤnigl. Superintendenten Herrn Paſtor Freper allhier wie⸗ 
der auf's neue eingeſegnet wurden. 07 


Kirchen⸗Nachrichten. 8 


Getraut. er 

Jauer. D. 27. Septbr. Der Gaſtwirth Gondolatſch, 
mit Igfr. Carol. Chriſt. Helbig. — Der Pfefferkuͤchler Rich⸗ 
ter, mit Igfr. Charl. Siegert. — D. 3. Octbr. Der Frei⸗ 
haͤusler und Hufſchmied Muͤnſter, mit Chriſtiane Roſing 
Grieger. 1 PF 
Loͤwenberg. D. 27. Septbr. Der Schmiedemeiſter 
Gnade, mit Igfr. Juliane Heller. — Der Gold- und Sil⸗ 
ber⸗ Arbeiter Vater, mit der verwittweten Frau Goldarbeiter 


Stephan. 


Goldberg. D. 3. Octbr. Der Tuchmachergeſell Samuel 
Gottfried Grem, mit Frau Joh. Chriſtiane Weber. — Der 
Tuchmachergeſen Carl Auguſt Schloͤttke, mit Frau Joh. 
Jul. Chriſtiane Schmidt. 8 
Greiffenberg. D. 10. Octbr. Der Fleiſchermeiſter 
Joh. Siegismund Seifert, mit Joh. Chriſtiane Geisler, aus 
Gerlachsheim. 0 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 4. Septbr. Frau Tiſchler Keßler, 
eine T., Auguſte Luiſe Agnes. — D. 22. Frau Kaufmann 
Hoferichter, einen S., Carl Auguſt Theodor. — D. 24, 
Frau Toͤpfermſtr. Scholz, eine T., Augufte Amalie Luiſe. 
— D. 24. Septbr. Die Frau des Handelsmannes, 
Siebmachermſtrs. und Stadtverordneten, Hrn. Joſeph Berg⸗ 
mann, einen S., Franz Joſeph Theodor, welcher den 10 
Octbr. wieder ſtarb. — D. 29. Frau Zuckerſieder Zoder, 
einen S., Carl Guſtav Herrmann. 

Schmiedeberg. D. 4. Octbr. Frau Handelsmann 
Heyn jun, einen S. — D. 6. Frau Bäder Teppe, eine 
T. — Frau Vorwerksbeſitzer Raupbach, einen S., todt- 
geb. — Frau Tiſchler Runge, einen S., todtgeb. — Frau 
Weber Pohl in Hohenwiefe, eine T. — Frau Inwohner 
Künzel in Arnsberg, einen S., todtgeb. 

Jauer. D. 23. Septbr. Frau Huf⸗ und Waffenſchmie⸗ 
demeiſter Roͤbig, einen S. — D. 27. Die Ehefrau des 
Gaſtwirthes und Verwalters der Kohlen⸗Niedertage, Acker⸗ 
mann, einen S. — D. 1. Oetbr. Frau Fleiſchhauer⸗ 


meiſter Paͤtzold, einen S. — D. 2. Frau Thierarzt 
mann, eine T. ö 

Löwenberg. D. 17. Septbr. Frau Schuhmacher 
Spremberg, einen S. 75 3 

Goldberg. D. 25. Septbr. Frau Rothgerber Stein⸗ 
berg, eine T. 

Greiffenberg. D. 2. Oetbr. Frau Tuchmacher E. G. 
Becker, eine T. c 

Schwerta. D. 3. Ocebr. Frau Schuhmacher Weiner, 
eine T., todtgeb. a 

Wigandsthal. D. 3. Octbr. Frau Buchbinder Schee⸗ 
ler, eine T. ˖ 
Bergſtraß. D. 30. Septbr. Frau Handelsmann Wals 
ther, einen S. 5 5 
* Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 5. Octbr. Luiſe Pauline, Tochter des 
Schuhmachers Erdmann, IM. — D. 7. Johann Gott⸗ 
lieb Schatte, evangel. Kirchenwaͤchter und Baͤlgetreter, 35 
J. — D. 9, Der Weißgerbermſtr. Carl Gottlieb Ruͤffer, 
43 J. — D. 10. Octbr. Johann Joſeph König, Buͤr⸗ 
ger, Zuͤchnermſte. und gew. Nachtwaͤchter allhier, welchen 
Poſten er 22 Jahr treulich verſehen hat, 67 J. 11 M. 
12 T. 

Cunnersdorf. D. 9. Octbr. Der Gärtner Joh. Eh» 
renfried Latzke, 63 J. 

Jauer. D. 23. Septbr. Frau Anna Dorothea, geb. 
Hausdorf, Ehegattin des Poſamentier⸗Oberaͤlteſten Scholz. 
— D. 27. Carl Chriſtian, Sohn des Gensd'arm Groͤger, 
12 T. — D. 28. Auguſte Friederike Caroline, Tochter des 
Klemptnermeiſters Perſchke, 1 M. 10 T. 8 

Löwenberg. D. 17. Septbr. Der Sohn des Bäder: 
meiſters Gottl. Kurtzius, 9g W. — D. 18. Caroline Hen⸗ 
riette, Tochter des Schmieds Netzold, 1 J. 3 M. — D. 20. 
Ida Clotilde, Tochter des Stadt⸗Gerichts⸗Dieners Stumpf, 
8 M. 2 W. — D. 24. Luiſe Juliane, Tochter des Seifen: 
ſiedermeiſters Carl Pfitzner, 3 M. 2 

Liebenthal. D. 10. Detbr, Frau Joſepha, geb. Schöoͤ⸗ 
bel, Ehegattin des Schieferdeckermſtr. Hrn. Großbach, 47 
J. 8 M. 23 T. 5 

Goldberg. D. 30. Septbr. Joh. Carl Ehrenfried, 
Sohn des Tuchſcheerergeſellen Scholz, 18 T. — D. 1. Oc⸗ 
tober. Herr Friedrich Gottlob Oelsner, Kaufmann und 
Rathsherr, 73 J. 5 M. 3 T. — D. 2. In der Oberau. 
Erneſtine Caroline, Tochter des Schneiders Weiſt,7 W. — 
D. 6. Oer Tuchmacher Joh. Chriſtian Gottlieb Geisler, 
38 J. 11 M. 7 T. — D. 8. Der Tuch⸗Kaufmann Herr 
Friedrich Wilhelm Ehrenfried Lange, 38 J. 9 M. 7 T. 

Greiffenberg. D. 9. Oetbr. Ernſt Wilhelm, Sohn 
des Schneidermeiſters Berg, 20 T. 

Schwerta. D. 29. Septbr. Caspar Gottfried Fieliſch, 
49 J. 6 M. 21 T. — D. 8. Octbr. Joh. Henriette, Toch⸗ 
ter des Handels mannes C. G. Kuttner, 3 M. 15 T. 
Goldentraum. D. 28. Septbr. Frau Joh. Agneta, 
geb. Paul, nachgelaſſene Wittwe des geweſ. Bürgers, Huf⸗ 
und Waffenſchmiedes G. F. Nixdorf, 75 J. 11 M. 5 T. 


* 


Grenzdorf. D. 29. Septbr. Erneſtire Wilhelmi ie 
Amalie, Tochter des Schenkwirthes Scheeler, 2 J. 5 M. 
en unglücksfall. 

Am 4. Octbr., fruͤh um 7 Uhr, wurde zu Hirſchberg der 
Bürger und Gaͤrtner Gottfr. Matzke beim Walkſtege aus 
dem Mühlgraben ertrunken herausgezogen; aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach hat derſelbe in der Finſterniß den Steg verfehlt. 
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Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Vekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Gläaͤu⸗ 
bigers ſoll die dem Gottlieb May wald bisher gehörige, sub 
Nr. 242 zu Alt⸗Reichenau belegene, und auf 260 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Kleingaͤrtnerſtelle, in 
dem auf N a 

den 10. Januar k. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadt» Gerichts « Affeffor Röver 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine öffent 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 28. September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


ar —.. — — 
Subhaftationg» Anzeige. Da in dem am 30. Mai 
c. in der Johann Gottlieb Ulbrich' chen Dominial⸗Garten⸗ 
Subhaſtations⸗Sache Nr. 56 zu Michelsdorf angeſtandenen 
Licitations-Termine ſich kein Kaufluſtiger gemeldet hat, fo 
haben wir in Folge Antrages eines Neal» Greditoris einen ans 
derweiten Termin auf a 8 
den 11. November c, Vormittags 10 Uhr, 


im herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumt, zu 


welchem beſitz⸗ und zahlungsfühige Kaufluſtige mit der Bes 
nachrichtigung, daß das Grundſtuͤck auf 331 Rthlr. 15 Sgr. 
tapirt worden, hiermit vorgeladen werden. 
Waldenburg, den 3. October 1831. 
Das Gerichts⸗Amt von Michels dorf. 


Nachricht. Auswaͤrtigen Eltern, deren Soͤhne das hie⸗ 
ſige Gymnaſſum bereits beſuchen oder noch beſuchen ſollen, 
diene zur Beruhigung, daß in unſrer ohnehin durch gefunde 
Lage beguͤnſtigten und durch zweckmaͤßige Anſtalten der Ortes 
Commiſſion ausgezeichneten Stadt Vorkehrungen getroffen 
ſind, falls die aſiatiſche Cholera wider alles Vermuthen auch 
in unſre Gebirgsgegenden dringen ſollte, auch den Gymna⸗ 5 
ſiaſten, die ihre Eltern nicht im Orte haben und etwa erkran⸗ 
ken, ſchleunige und die Familienpflege vollkommen erfegende 
Huͤlfe zu gewaͤhren. Dr. Linge. 

Hirſchberg den 11 October 1831. 


Anſprache an die Wohlthätigkeit. 
An wohlthaͤtigen Beülraͤgen zur Armen: Unterftügung für 
Abwehrung der Cholera find uns ferner zugegangen: 16) 


von Fr. Gräfin v. D. 2 Rthlr. und 17) von Hrn. K. R. K. 
1 Rthlr., bis jetzt zuſammen 38 Rthir..3 Sgr. 4 Pf. In 


unſerer Bekanntmachung vom 24. v. M. haben wir mit der 
Anzeige der bisherigen Vertheilungen die Bitte um ferner⸗ 
weite wohlthaͤtige Zuwendungen fuͤr helfende Unterſtuͤtzungen, 
beſonders um Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke, erneuert. Es giebt 
ſehr viele Arme, denen es an einem einzigen ganzen Hemde, 
an einem Paar ganze Strümpfe, an einem ganzen Halstuche, 
fo wie an Stiefeln, Schuhen und andern Kleidungsſtuͤcken, 
mangelt. Hiemit fehlt es denſelben an Mitteln einer noth⸗ 
thuenden Reinlichkeit und an Schutz gegen die Kaͤlte. Wir 
wiederholen daher die Bitte, daß menſchenfreundliche Guͤte 
der Wohlhabendern uns mit Kleidungsſtuͤcken, Struͤmpfen, 
Züchern, Hemden, oder mit Leinewand zu Hemden, fo wie 
mit fernern Geld: Beiträgen, um der Noth der Mangel Lei⸗ 
denden abhelfen und ihrer Geſundheits-Erhaltung förderlich 
werden zu konnen, beſchenken wolle, und uns bei dem Eins 
tit der rauhen Jahreszeit dieſe Hülfen moͤglichſt bald anver⸗ 
traue. Hirſchberg, den 11. October 183 1. 
Die Orts⸗Sanitats⸗Commiſſion für 
Abwehrung der Cholera. 
Muller. Dr. Kleemann. Gruner. v. Dullack. Baumert. 
Dr. Cordes. Dr. Schubert. Dr. Schäffer, 


Dankſagung. Durch Herrn Reg. W. ſind am 9. d. 
die von einer Ball⸗Geſellſchaft geſammelten 2 Rthl. 17 Sgr. 
zur Armen⸗Kaſſe eingezahlt und mit Dank aufgenommen 
worden. Hirſchberg, den 11. October 1831. 

Die Armen» Direction. 

Dank und Anzeige. Bei meinem Abgange von hier 

nach Greiffenberg danke ich allen Denjenigen auf das Herz⸗ 


lichſte, welche mir in frohen und trüben Stunden ihre Freunde 


ſchaft und Theilnahme bewieſen, und wuͤnſche, daß Gott es 
Ihnen durch die freudigſten Erfahrungen, die ich Ihnen 
nur zu machen wuͤnſche, vergelten, und mir Ihre Liebe und 
Freundſchaft auch in der Ferne bewahren moͤge. 


Wegen meines zuruͤckgebliebenen Wohnhauſes haben ſich, 
in allen Angelegenheiten, ſowohl Miether, als Käufer, und 
Zahler an den Herrn Stadt⸗Chirurgus Bader zu wenden. 

Schmiedeberg d. 13. Octbr. 1831. 

Carl Helbig, Schloſſermſtr. 

Vermiethung. Zu Termino Weihnachten a. c., auf 
Verlangen auch früher, iſt in meinem Hauſe Nr. 33 das 
vortheilhaft gelegene Verkaufs⸗Gewoͤlbe, nebſt darinnen bes 
findlichen Tafel, Schraͤnken und Regalen, zu vermiethen, 
und kann daſſelbe auch zu einem Gewerbe benutzt erden, 


welches Waͤrme erfordert, da es heizbar und mit einem Ofen 


verſehen iſt. Verlangenden Falls kann auch dazu die noch 
offene Wohnung im iſten Stockwerk des Hintergebaͤudes von 
dem namlichen Haufe uͤberlaſſen werden. 
Hirſchberg, den 12. October 1831. 
ö Johann Friedrich Anders. 


Bekanntmachung zum Teichfiſchen. 
„Der ſogenannte Glaͤſerſteinteich, zum Dominium Warm. 


Brunn gehörig, und von dem bekannten Weirichsberg links 


ab der Straße nach Giersdorf zu gelegen, wird unter den bei⸗ 
den Tagen, als Freitag, den 21., und Sonnabend, den 22. 
d. M., des Morgens um ſieben Uhr, abgefiſcht werden; es 
ladet alle Fiſchkaͤufer zu dieſen beiden Tagen ein, in ſicherer 
Hoffnung des beſten Erfolgs dieſer ergangenen Einladung: 
5 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Hermsdorf unt. K., den 11. October 1831. Bleiber. 


Muͤhlen⸗Verkauf. Eine von dem Beſitzer erſt ganz 
neu und maffiv erbaute Mühle in einer der volkreichſten 
Staͤdte der Preuß. Oberlauſitz, wuͤnſcht Derſelbe, da er ſei⸗ 
nen fruͤhern Plan geändert hat, zu verkaufen. Sie iſt nach 
den neueſten Erfahrungen gebaut, und es treibt Ein Rad 
zwei Gaͤnge und noch ein drittes Werk, außerdem iſt zu ei⸗ 
nem beſondern Werke, neben der Muͤhle, bereits der Grund 
zu einem neuen Gebäude gelegt. Sie iſt nie einem Waſſer⸗ 
baue unterworfen, und hoͤrt ſelbſt beim groͤßten Waſſer nicht 
auf zu mahlen, iſt oberſchlaͤchtig, und es iſt ſelbſt das Ge⸗ 
rinne auf gewoͤlbten Bogen bis zur Mühle geführt. Nuͤheren 
Nachweis giebt die Expedition des Boten. 2 

— —— on. 

Verkaufs⸗- Anzeige. Ich bin Willens, mein Mei⸗ 
ſterſtück, beſtehend in einem Flügel, nach neueſtem Geſchmack 
von ind. Ahorn⸗Flaſer gebaut, mit 8 Veraͤnderungen und 
gutem Ton, zu verkaufen. Zugleich empfehle ich mich zur 
Anfertigung dergleichen Inſtrumente, fo wie mit Obtingiren 
aller Saiten-⸗Inſtrumente. Auch nehme ich jede Reparatur 
von Spiel⸗Doſen, Spiel⸗Uhren und Spiel⸗Orgeln an. 

: Ferdinand Friedrich, 
N Inſtrumentenbauer und Tiſchlermeiſter 
in Liebenthal. 

Anzeige. Das Haus sub Nr. 22 auf der Goldberger 
Gaſſe wird hiermit zum Verkauf oder Verpachten ausgeboten; 
die Lage des Hauſes und der Straße empfiehlt es fuͤr jeden 
Geſchaͤftsmann. Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu er⸗ 
fahren. Laͤhn, den 7. October 1831. 

Anzeige. Ein großer brauner Vorſtehhund, am Leibe 
und Beinen braun und weiß getiegert, mit braunem Gehänge, 
weißem Stutzſchwanz und einem weißen Fleck auf dem Halſe, 
kann bei mir, gegen Erſtattung der Futterungs⸗ und Inſer⸗ 
tionskoſten, binnen Heute und 14 Tagen vom Eigenthümer 
in Empfang genommen werden. U 1 

Gottesberg den 13. Octbr. 1831. 15 

f Wittwer, Fleiſchermſtr. 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, das Stück zu 3 und 4 Sgr., 
ſo wie neue Schottiſche, das Stück für 2 
und 2% Sgr., find in der Adolph'ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. a 
= Steinkohlen⸗Theer empfiehlt 
er Guſtav Scholtz, 
g lichte Burggaſſe Nr. 19%. 
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Anzeige. Mit der ergebenſten Anzeige, daß das 


Tanz Conto, wie früher, alle Sonntage continuirlich 
in meinem Salon Statt finden wird, verbinde ich zu⸗ 
gleich, daß taͤglich zu Mittag warm geſpeiſt werden 
kann, und Montags, Dienſtags und Freitags Abends 
die neueſten Breslauer Korn' ſchen und Berliner Zei⸗ 
tungen bei mir zum Leſen vorliegen werden, wozu ich 
ergebenſt einlade. 

Hirſchberg, den 11. October 1831. 

Verw. Pfendeſack, 
Gaſtwirthin zu Neu⸗Warſchau. 

Sees sss οοοο 

Anzeig e. Unterzeichneter iſt geſonnen, auf kommenden 
Sonntag, als den 16. October, ein Hahnſchlagen zu veron⸗ 
ſtalten, und bittet daher um geneigten und zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch. Richter, Pächter in der Ober Schenke. 
Schwerta, den 9. October 1831. 


Einladung. Kommenden Sonntag, den 16. Duster, 
ſoll zum grünen Hirten unter dem Walde die Kirmes + Feier 
abgehalten werden, wozu freundſchaftlich einladet: Welz. 


Nachfrage nach einer Drehmangel. Wer eine 
kleine und leichtgehende Drehmangel zu verkaufen hat, wolle 
mir gefältigft bald davon Anzeige machen. Dr. Ufer. 


Geſuch. Ein mit den vorzuͤglichſten Zeugniſſen über feine 
Kenntniſſe und Betragen verſehener Oeconom, wuͤnſcht ſo⸗ 
bald als moͤglich als Wirthſchafts⸗Schreiber angeſtellt zu wer⸗ 
den. Nähere Auskunft bei dem 

8 Hoͤchſt bew. Schleſiſ. e 
Loren tenz 


Dienſt⸗Geſuch. Ein unverheiratheter und mititaisfreiee 
Menſch ſucht als Bedienter oder Wirthfhafts: Schreiber ein 
baldiges Unterkommen. Das Nähere beſagt die Expedition 
des Boten. 


—— — U— —äj —— — — EEN 

Geſuch. Eine kinderloſe, arbeitſame Frau, die geneigt 
iſt, der Wirthſchaft eines einzelnen Herrn vorzuſtehen, kann 
ſofort einen guten Dienſt bekommen, und erfaͤhrt das Naͤhere 
in der Expedition des Boten. 


Zu verkaufen iſt ein guter Fagott, desgleichen ein 
Doppelblech⸗Ofen mit Ofentopf, Röhren und Unterfag, bei 
dem Muſikus Muller in Hirſchberg. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 8. October 1831. 
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Preuss. Courant. 


Preuss. Courent. 


Wechsel- Course. ric 1 Gh“ Effecten -Course, Briefe | Geid 
Amsterdam in Cour. . | & Vista — — Staats- Schuld- Scheine. 100 R. 91% — 
Hamburg in Banco * 5 24 55 — Preuss. Engl. Anleihe von isis ditta | — — 
AA As san ed PR Ditto ditto von 1872 | ditto | — — 
Ritter 1 Mon, 1525, — ] Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. | ditto | — u 
London wu 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6— 2553 — Chur märkische Obligationa . | ditto er 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto 98% = 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 103%, Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 10% — 
CE u: Ditto a ditto ditto 93 
Augsburg I RER 2 Mon. 20% — Holländ. Kaus & Certificate . _ — 2 
Wien in 20 Kr. . a Vista — Wiener Einl.- Scheine Fl. 42 
A ² Q ara MMO 104°, — Ditto Metall.-Ob lig. — — — 
„ due cn. 1 W. Vin 1005 — Ditto Wiener Anleihe 1829 zu 78% — 
itte „ „ „ e MO? 99 5 Ditto Bank- Actien 100 — = 
Warschau . & Vista — — Schlea. Pfandbr. von 1000R. |106%, = 

rise a 2 Mon. — — Ditto ditto „00 R. 106 — 
A Ditto itt 100 R. — 5 

Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 76 
Holl. Rand-Ducaten . ... | Stück 98 — 1 * — -Obligat. .. | ditto | 58 4 
Kaiserl. Ducaten — 97 7 — Diesonts . . Ts — — 4 
Eriedriched or. 100 Rtlr. | 115%, — b f 
Polnisch Cour. — — 102 
— —— — ——— — — — — — — 


Getreide⸗ Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 6. Sctober 1881. 
w. Weizen g. Weizen.] Roggen, | Gerſte. 


Hafer. 


Scheffel rtl. for. pf. rt. far. pf. rtt. gr. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rit. = pl. 


Mittler 


Hdchſter. |: 117 - 
Riebeigfter] 2 
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Jauer, den 8. October 1831. 
Erbſen. w. Weizenſg. Beizen. Roggen | Gerfie. Hafer 
rtl. 20 pf. I rtl. ſar. pf. rti. 1 ＋ pf. m pf. 


1117 — — 
146 — 111% 
En — 119 — 122 — 


1180 — 12 
116 — 
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